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Eine Breſche in der Front der angellagten Ulrainer. — Myhal ſagt polniſch aus 
und belaſtet die Nitangellagten ſchwer. 


Der geſtrige Tag im Prozeß wegen der Ermordung der Zelle habe. Das Gericht ſchließt ſich angeſichts 


des Innenminiſters Pieracki brachte eine große Ueber⸗ 
raſchung. Nachdem bisher alle Angeklagten die Aus⸗ 
ſagen in polniſcher Sprache und damit dieſelben über⸗ 
haupt verweigerten, fand ſich geſtern ein Angeklagter, 
und zwar der Roman Myhal, der ſoſort polniſch ſprach 
und die Mitangeklagten ſchwer belaſtete. Die Ausfagen 
dieſes Angeklagten füllten den größten Teil der geſtrigen 
Verhandlung aus. Auf eine Frage des Rechtsanwalts, 
warum er eigentlich dieſe Ausſagen mache, antwortete 
Myhal, daß er damit das an den von den ulnainifchen 
Terroriſten ermordeten verſtändigungsbereiten Ukrainer⸗ 
ſührern begangene Verbrechen wieder gutmachen wolle. 


Aus den Saal gewieſen, weil er trotzdem ukrainisch 

N f ſprach. 

Als erſter wurde in der geſtrigen Gerichtsverhand⸗ 
zung der Angeklagte Jakob Czornij in den Verhand⸗ 
langsſaal geführt. Die Anklage legt ihm wie allen ande⸗ 
ren Angeklagten die Zugehörigkeit zur OuN ſowie die 
Gewährung von Unterſchlupf an Mitglieder dieſer Orga⸗ 
riation in Lublin zur Laſt, wo Czornij ſeit dem Jahre 
1933 wohnte. Auch der Mörder des Miniſters Pieracki, 
Maciejka, ſoll auf ſeiner Flucht eine Nacht bei Czornij 
zugebracht haben. Czornij war Student der Univerſität 
in Lublin. 

Bei Czornij wiederholt ſich dasſelbe Spiel wie bis⸗ 
her bei allen anderen Angeklagten: er antwortet auf die 
Frage des Vorſitzenden in ukrainiſcher Sprache. Im Falle 
Czornij griff der Vorſitzende noch zu der ſcharſen Maß⸗ 
nahme, daß er ihn, ebenſo wie Bandera, ganz aus dem 
Verhandlungsſaal entſernen ließ, als er trotz der Auſſor⸗ 
derung, ſich zu ſetzen, dennoch weiterſprechen wollte. 
Angeſichts deſſen wurden dann die Ausſagen Czornijs aus 
der Vorunterſuchung verleſen. 

Jakob Czornif wurde während der Unterſuchung 
viermal verhört, und zwar das erſtemal als Zeuge, die 
nächſtenmal ſchon als Angeklagter. Das Protokoll über 
die erſte Veruehmung Czornijs beſagt, Czornij habe zwar 
ein geſtanden, daß bei ihm manchmal junge Männer über⸗ 
nachtet hätten, doch habe es ſich meiſt um Belannte, die 
auf Reiſen geweſen ſind, gehandelt oder um Perſonen, die 
ihm von Bekannten empfohlen wurden. Zur Zugehörig⸗ 
leit zur DUN habe ſich Czornij nicht bekannt. Was Ma: 
ciejka betrifft, der ebenfalls bei Czornij übernachtet hat, 
erklärte Czornij vor dem Unterſuchungsrichter, daß er, als 
er eines Abends ſpät nach Hauſe kam, in ſeiner Wohnung 
einen ihm unbekannten Mann angetroffen habe, der bei 
der Begrüßung zwar ſeinen Namen genannt habe, ohne 
daß Czornij den Namen jedoch verſtanden hätte. Der 
junge Mann habe ihn dann am nächſten Morgen in aller 
Frühe wieder verlaſſen. 


Czornij wird ifoltert gehalten, entgegen der ärztlichen 
f Meiſung. 

Rechtsanwalt Hankiewicz beantragt ſodann die Ver⸗ 
leſung des Protokolls über die geſundheitliche Unter⸗ 
ſuchung Czornijs. Der Vorſitzende fragt zunächſt, ob das 
Protokoll nicht als bereits verleſen angeſehen werden 
könnte, doch beſteht Rechtsanwalt Hankiewicz auf die Ver⸗ 
leſung. Für dieſe Zeit wird Czornij wieder in den Ver⸗ 
handlungsſaal gebracht. Aus dieſem Protokoll geht her⸗ 
vor, daß ſich das ärztliche Gutachten auf recht vielſeitiges 
Material ſtütze. Die Sachverſtändigen ſeien zu dem 
Schluß gekommen, daß Czornij vollauf zurechnungsfähig 
iſt, doch erfordere es die Geſundheit des Angeklagten, daß 
er nach Möglichkeit nicht getrennt gehalten werde und 
außerdem ſtetige ärztliche Fürſorge haben müſſe. 

Angeſichts deſſen beantragt Rechtsanwalt Hankiewicz 
nachzuprüfen, ob Czornij in der Gefängniszelle allein ge⸗ 
halten wird oder mit einem anderen Häftling zuſammen⸗ 
ste. Auf eine disbezügliche Frage antwortet Czornij in 


ukrainiſcher Sprache, daß er feinen Gefährten in 


— 


deſſen einem Antrag des Rechtsanwalts Hankiewicz an, 
bei der Gefängnisleitung anzufragen, ob Czornij tatſäch⸗ 
lich in einer iſolierten Zelle gehalten werde. 


Myhal belaſtet. 

Hierauf ſollte als nächſtfolgender Angeklagter Kacz⸗ 
marſki ausſagen, doch wurde ſeltſamerweiſe die Ausſage 
Kaczmarſkis zurückgeſtellt und der in der Liſte der Ange⸗ 
klagten nach ihm folgende Roman Myhal vorgerufen. 
Dieſe Verſchiebung wurde damit begründet, daß von 
Myhal umfangreiche Ausſagen zu erwarten ſeien. 

Zur allgemeinen Ueberraſchung begann auch Myhal 
die Ausſagen in polniſcher Sprache zu machen, wobei er 
die Mitangeklagten durchweg zum Teil ſchwer belaſtete. 
Er bekannte ſich zur Zugehörigkeit zur Ou, deren Leiter 
für Lemberg er geweſen ſei. Von der Ermordung des 
Miniſters Pierackis will er aber nichts gewußt haben, da⸗ 


gegen weiſt er auf andere Angeklagte, vor allem auf Pid⸗ 


hajny, als diejenigen hin, die von dem Mord gewußt 


hätten. Pidhajny habe ihm kurz vor der Ermodung Pie⸗ 


rackas geſagt, daß „ein dicker Fiſch“ beſeitigt werden 
würde. Außerdem habe er nach der Mordtat Kaczmarfki 
und Maluca mit einem Ankömmling aus Warſchau ge⸗ 
ſehen, der, wie er ſpäter von Kaczmarſki erfahren haben 
will, der Mörder des Miniſters geweſen iſt. Mit Maciejka 
jei er dann ebenfalls zuſammengekommen, und habe ge⸗ 
ſehen, wie Maluca ihm einen Revolver und Geld über⸗ 
geben habe. 

Weiter ſagt Myhal auf eine diesbezügliche Frage des 
Vorſitzenden über die Organiſation und die Verhältniſſe 
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ebenfalls, während er von der Hnatkiwſla gehört habe, 
daß man ſie in die Organiſation hereinziehen wolle. Er, 
Myhal, ſei Leiter einer Kundſchafterabteilung geweſen. 
Myhal macht auch Enthüllungen über die von der OUuN 
geplanten Ueberfälle. So habe ihn Pidhajny beauftragt, 
Beobachtungen über den Boten des Lemberger Elektrizi⸗ 
tätswerks und über den Zahlmeiſter eines Regiments an⸗ 
zuſtellen. Auch habe Pidhajny einen Ueberfall auf einen 
Kaſſenbeamten der Bank Polſki in Lemberg geplant. 
Kaczmarſki habe ihm, Myhal, einmal auch einen gewiſſen 
Jarosz beigegeben und beide ſollten einen Einbruch in 
ein Juweliergeſchäſt verüben, was er jedoch abgelehnt 
habe. 

Im weiteren Verlauf des umfangreichen Verhörs 
dieſes Angeklagten ſtellen abwechſelnd der Staatsanwalt 
oder auch der Vorſitzende Fragen, die Myhal iamer aus⸗ 
führlich beantwortet. Dieſe Fragen betreffen die näheren 
Verhältniſſe in der DUN, die Vereidigung der Mitglieder, 
die Geldmittel uſw. Im allgemeinen kann Myhal au 
dieſe Fragen nichts Konkretes ſagen, doch fallen ſeine 
Ausſagen belaſtend für die Mitangeklagten aus, wobei er 
immer auf Pidhajny hinweiſt. 


Warum Myhal ausſagt. 

Schließlich richten auch die Verteidiger an ige: 
mehrere Fragen. U. a. richtet an ihn Rechtsanwalt 
Sanliemwicz die Frage, warum er im Gegenſatz zu 
den Mitangeklagten dieſe Ausſagen mache. Darauf ant⸗ 
wortet Myhal, er ſei überzeugt, daß er dem ulrainiſchen 
Volk mehr diene, wenn er ausſage, und er wolle auf bieſe 
Weiſe das an Baczynſki und Babij (zwei ukrainiſche Füh⸗ 
rer, die von den ukrainiſchen Terroriſten ermordet wur⸗ 
den, weil ſie die Verſtändigung mit Polen ſuchten. Die 


Red.) begangene Verbrechen teilweiſe gutmachen (1). 


Wenn er vor dieſem Gericht auch polniſche ſpreche, fo hätte 
er vor einem anderen Gericht auch ebenſogut deutſch, 
franzöſiſch oder engliſch geſprochen. 

Nach dieſen Ausſagen Myhals wurde die Verhand⸗ 


in der DUN aus. Lebed ſei Mitglied geweſen, die Zarycla | lung auf Antrag der Verteidigung auf Montag vertagt. 


Zuder und Kohle ſollen billiger werden. 


Nachdem die Beſteuerung der privaten Angeſtellten 
und damit eine bedeutende Senkung der Einkünfte bereits 
Tatſache geworden iſt, ſoll, wie verlautet, die Regierung 
nunmehr auch an die Durchführung der geplanten Preis⸗ 
ſenkungsaktion herantreten. Und zwar ſoll die Preisſen⸗ 
kung noch bis zum 1. Januar, dem Tage des Inkrafttre⸗ 
tens der Angeſtelltenbeſteuerung, durchgeführt werden. In 
erſter Linie ſollen die Preiſe für Kohle und Zucker geſenkt 
werden, und zwar um 15 bis 20 Prozent. Die Kohlen⸗ 
gruben bzw. die Zuckerfabriken ſollen jedoch ihrerſeits nur 
einen Preisnachlaß von etwa 10 Prozent ertragen, wäh⸗ 
rend der Reſt durch Herabſetzung des Frachttarifs auf den 
Eiſenbahnen möglich werden ſoll. Der Zuckerpreis ſoll 
bis zu einem Maße geſenkt werden, daß ein Kilo imflein- 
verkauf nur 1 Zloty koſtet. 

Wie es heißt, hat ſich im Zuſammenhang mit der 
Preisſenkungsaktion der Regierung für Kartellerzeugniſſe 
die Notwendigkeit ergeben, ein vollkommen neues Kartell⸗ 
geſetz zu ſchaffen. Die diesbezüglichen Arbeiten ſollen be⸗ 
reits begonnen worden fein. 


Sitzung des Miniiterrats. 
Der Haushaltsplan beſtätigt. — Vergünſtigung für Bau⸗ 
unleihen nur aus den Jahren 1927 bis 1931. 

Geſtern fand eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt. In 
der Sitzung wurde zunächſt der Haushaltsvoranſchlag für 
das Jahr 1936/37 beſchloſſen. Gleichzeitig wurden auch 
Vorſchriften über die Ausführung des Haushaltsplanes 
beſchloſſen. Dieſe Vorſchriften ſehen u. a. vor, daß in 
jedem Miniſterium Beamte beſtimmt werden, die über die 
genaue Ausflihrung des Haushaltsplanes zu wachen haben 
werden. Vor allem ſoll auf dieſe Weiſe eine Ueberſchrei⸗ 
tung des Haushalts vermieden werden. 

Des weiteren wurden die angeküdigten Erleichterun⸗ 


genfür die Veliger dau Bauanleihen beichloſſen. Dieſe 
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Erleichterungen werden jedoch nur denjenigen Perſonen 
gewährt, die die Anleihen in den Jahren 1927 bis 1931, 
da die Baukoſten ſehr hoch geweſen ſind, aufgenommen 
haben. Die Erleichterungen werden in einer Herabſetzung 
des Zinsfuſſes von 3 auf 2 Prozent und in der Herab⸗ 
ſetzung der Verwaltungskoſten der Landeswirtſchaftsbank 
um die Hälfte beſtehen. Dieſe Vergünſtigungen werden 
durch fünf Jahre gewährt werden. 


Arbeſtspartei eniſteht weder? 

Im Zuſammenhang mit der im ganzen Lande wieder 
eingetretenen politiſchen Belebung, die bei allen Parteien 
zu beobachten iſt, ſpricht man in politiſchen Kreiſen War⸗ 
ſchaus, daß Miniſterpräſident Koscialkowſki ſich mit der 
Abſicht trage, die von ihm ſeinerzeit gebildete Arbeits⸗ 
partei wieder ins Leben zurückzurufen. Die Arbeitspartei, 
der auch der ehem. Miniſterpräſident Bartel angehörte, 
war bekanntlich die Trägerin der erſten Bartel⸗Regierung, 
ihre politiſche Einſtellung war demokrakiſch⸗radikal. 

Geſtern fand bereits eine Sitzung des Klubs der Xı- 
beitspartei unter Vorſiz des ehem. Senators Evert ſtatt, 
in welcher zu den neuen Maßnahmen der Regierung Stel⸗ 
lung genommen wurde. Es wurde beſchloſſen, von der 
Regierung eine hohe Beſteuerung der aus dem Auslande 
eingeführten Luxusgegenſtände ſowie Herabſetzung den 
Zahl der Auslandsvertretungen Polens zu verlangen. 

122 Wohnhäuſer nieder gebrannt. 

Geſtern wütete in Olszynyn, Kreis Os miann, Woje⸗ 
wedſchaft Wilna, eine große Feuersbrunſt, die 94 Wah: 
häuſer und zahlrei ce Wirtſchaftsgebäude in Ach legte. 
Der Schaden wird auf 200 000 Zloty geſchätzt. 

Im Dorfe Zernowla Rzondoma, bei Bialyſtak, 
brannten 28 Wohnhäuser und 40 Scheunen mit der dies⸗ 
hriqen Ernte nieder. 
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Sollsgeitung -- Sonntag, den 24. November 1959 


Noslaus Antwort an Italien. 


Eniſchſedene Zurückweiſung des italienifhen Proteſtes. — Abeſſinſen darf nicht 
als Paria unier den Völlerbunds mitgliedern behandelt werden. 


Moskau, 23. November. Wie amtlich gemeldet 
wird, hat der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow 
dem italieniſchen Botſchafter in Moskau die ſowjetruſſiſche 
Antwortnote auf den italieniſchen Proteſt vom 11. No⸗ 
vember gegen die Verhängung wirtſchaftlicher Sanktionen 
überreicht. . 

In der ſowjetruſſiſchen Antwortnote heißt es u. a.: 

„Die italieniſche Regierung wird kaum erwarten 
könnn, daß die Regierung der Sowjetunion ſich rechtlich 
beſugt fühlen könnte, individuell Erklärungen über Be⸗ 
ſchlüſſe abzugeben, die von einer kolleltiven zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Einrichtung unter Teilnahme von über 50 Staaten 
angenommen wurden, zumal Italien ſelbſt Mitglied die⸗ 
ſer Organiſation iſt und an ſie beliebige Fragen unmittel⸗ 
bar ſtellen kann“. 

Sodann wird in der Note unterſtrichen, daß die So⸗ 
wjetunion nicht nur keine Feindſeligkeit gegenüber dem 
italieniſchen Volk hege, ſondern im Gegenteil von dem 
unveränderten Wunſch beſeelt ſei, mit ihm die beſten Be⸗ 
ziehungen zu unterhalten und zu entwickeln; auch wird 
ferner beſtätigt, daß in feiner ſtaatlichen Eigenſchaft der 
Rätebund nicht im geringſten an den italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſchen Streit und ſeinem Ausgang intereſſiert ſei. 

Des weiteren werden dann die Gründe für die Be⸗ 
teiligung Sowjetrußlands an den Sanktionsmaßnahmen 
bekanntgegeben. Danach habe ſich die Sowjetunion aus⸗ 
ſchließlich als Mitglied des Völkerbundes daran beteiligt, 
und nach deſſen Satzungen gehandelt, die nach Art. 10 
allen Mitgliedsſtaaten die politiſche Unabhängigkeit und 
die territoriale Einheit zuſichert, und die nach Art. 16 
allen Mitgliedern gewiſſe Verpflichtungen im Falle einer 
Verletzung dieſer Grundſätze auferlegten. „Die Sowjet⸗ 
regierung“, jo heißt es in der Note weiter, „hält es für 
ſalſch, daß Abeſſinien hierin eine Ausnahme bilden muß 
und nicht die gleichen Rechte geniehen darf, die der Völ⸗ 
ferbımd allen übrigen Mitgliedern gewährt. Vom Stand⸗ 
punkt der Somjetregierung aus müſſen alle Völkerbunds⸗ 
mitglieder im Falle eines Angriffs volle Gleichberechti⸗ 
gung genießen, unabhängig von raſſiſchen oder ſonſtigen 
Merkmalen.“ 

Sich nicht an den Sühnemaßnahmen beteiligen, ſo 
beſagt die Moskauer Antwortnote zum Schluß, hieße die 
Völkerbundsgrundſätze, die kollektive Sicherheit und die 
Möglichkeiten der Durchſetzung einer zwiſchenſtaatlichen 
Solidarität im Sinne der Erhaltung und Feſtigung des 
allgemeinen Friedens zu verneinen. Mit Befriedigung 


nehme die Sowjetregierung zur Kenntnis, daß die italie⸗ 
niſche Regierung alle Mittel anwende, damit aus der 
augenblicklichen Lage keine neuen Gefahren entſtünden, 
und erlaube ſich, den Wunſch nach baldiger Beendigung 
des blutigen Streites und Beſeitigung aller ſeiner Folgen 
auszudrücken. Gleichzeitig wolle die Gomjelregierung 
hoffen, daß die Ausführung dieſer ihrer internationalen 
Pflicht ſich in Zukunft nicht auf die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Sowjetunion und dem italieni⸗ 
ſchen Königreich auswirken möge. 
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Das amerſfaniſche Ausfuhrverbot 
nach Italien. 


Waſhington, 23. November. Der italieniſche 
Botſchafter ſuchte am Sonntag Außenminiſter Hull auf, 
um mit ihm die Lage zu beſprechen, die durch die Haltung 
der amerikaniſchen Regierung gegenüber der Ausfuhr von 
Kriegsmaterial nach Italien eingetreten iſt und die ſich 
im Laufe der nächſten Wochen durch e jöhten Druck der 
Regierung auf die Reeder und Ausfuhrfirmen noch ver⸗ 
ſchärfen dürfte. 

Obwohl keine amtliche Erklärung über den Inhalt 
der Unterredung ausgegeben wurde, wurde doch bekannt, 
daß Außenminister Hull ſich rundweg meigerte, von 
der bisherigen Volitik der Abdroſſelung der Ausfuhr nach 
Italien ebzugehen. 

Sowohl die in der Verordnung des Ausfuhrverbots 
genannten Kriegswerkzeuge und die von Hull bezeichneten 
Kriegsmaterialien dürfen nach Hulls und Rooſevelts An⸗ 
ſicht nicht ausgeführt werden. 


Wiederaufnahme der britiſch⸗lalieniſchen 
VBeſprechungen. 


Rom, 23. November. Nach mehr als zweiwöchiger 
Taufe hat am Sonnabend nachmittag zwiſchen dem britt⸗ 
ſchen Botſchafter Sir Eric Drummond und Muſſolini wie⸗ 
der eine Unterredung ſtattgefunden. Zweck der Beger: 
nung, die kaum 20 Minuten dauerte, war nach Auskunft 
von britiſcher Seite, die in den beiden letzten Unterredun⸗ 
gen erfolgte Fühlungnahme wieder aufzunehmen. Be⸗ 
kanntlich galten dieſe beiden Geſpräche hauptſächlich der 
Frage eines teilweiſen Abbaues der beiberfeitinen Streit⸗ 
kräfte im Mittelmeer und an der lybiſch⸗ägypiiſchen 
Grenze. 


Abeſſiniſcher Widerſtand verſteiſt ſich. 


Gorahai zurückerobert? 


Die Meldungen der letzten Tage lauten übereinſtim⸗ 
mend dahin, daß die Abeſſinier ſich mit größerer Erbitte⸗ 
rung ſchlagen, in ſtärkeren Verbänden auftreten und ent- 
ſchloſſen ſcheinen, ſowohl ſüdlich Harrar als auch an der 
Nordfront ſüdlich Malalle ernſten Widerſtand zu leiſten. 
Ob die angekündigten großen Gegenangriffe erfolgen wer⸗ 
den, bleibt trotzdem zu bezweifeln. Zu großen Angriffen 
fehlt es den Abeſſiniern an Artillerie, Fliegern und an⸗ 
deren modernen Angriffswaffen. Eine Intenſivierung 
des Kleinkriegs dagegen könnte den Italienern jetzt j.&: 
unangenehm werden. Die italieniſche Front ſtellt ja nich: 
wie eine Front des Weltkrieges ein zuſammenhängendes 
Stellungsſyſtem dar, ſondern beſteht aus zahlreichen vor⸗ 
geſchobenen, oft weit voneinander entfernten, nur lofe 
verbundenen Poſten, hinter denen in beträchtlichem Ab⸗ 
ſtand größere Marſchkolonnen folgen, und endlich aus 
einer täglich mehr Kraft und Menſchen fordernden Etappe. 
Es gilt mit einem Heer von Arbeitern Straßen anzule⸗ 
gen und dauernd auszubeſſern, Brunnen zu täufen und 
einzufaſſen, Flugplätze anzulegen, Magazine zu bauen, 
Unterkünfte, Lazarette, Tankſtationen zu ſchaffen und end⸗ 
ich den Nachſchub an Lebensmitteln, Munition, Betriebs⸗ 
ſtoff und Waſſer in regelmäßigem Fluß zu halten. 


Im Norden umfaßt die italieniſche Etappe, die durch⸗ 
wegs militäriſch geſichert werden muß, allein 15 000 bis 
18 000 Quadratkilometer abeſſiniſchen Gebiets, von ber 
erythräiſchen Etappe nicht zu reden. In einem ſo großen 
Gebiet iſt eine Truppenmacht von 100 000 Mann ein 
leicht verwundbarer Faktor und ihre rückwärtigen, aber 
auch ſeine Querperbindungen können im Kleinkrieg 
empfindlich geſtört werden. Jede Störung, jede Unber⸗ 
brechung des Nachſchubs auch nur auf eine kurze Friſt 
kann aber verhängnisvoll werden. 


Als beſonders gefährlich ſtellen die Italiener den 
Verkehr auf der Autoſtraße nach Makalle dar, die ſoge⸗ 
nannte „Haarnadelkurven“ hat, an denen ſchon viele 
Fahrzeuge abgeſtürzt find. Der in der Sonne glitzernde 
weiße Staub, der während der Fahrt die Autos in dichte 
Wolken hüllt, blendet die Fahrer und läßt fie die furcht⸗ 
baren Kurven über den oft hundert Meter abfallenden 
ſteilen Hängen überſehen. Außerdem ermöglicht die 
Straße auf langen Strecken kein Ausweichen, fo daß jede 
Panne eines Wagens die ganze Kolonne tuntemang 
rujhäl, 


Aus den letzten Tagen werden einige erfolgreiche 
Ueberfälle der Abeſſinier auf vereinzelte italieniſche Ko⸗ 
lonnen gemeldet. Dieſe Taktik allein verſpricht vorläufig 
Erfolge für den an Material und Ausbildung unterlege⸗ 
nen Kämpfer. Ein Angriff auf die italieniſchen Stellun⸗ 
gen bei Makalle würde vermutlich unter ſchweren abeſſini⸗ 
ſchen Verluſten abgeſchlagen werden. 

Ueber die Kriegslage in Abeſſinien urteilt die Wehr⸗ 
machtkreiſen naheſtehende „Berliner Börſenzeitung“ fol⸗ 
gendermaßen: Bisher iſt der Krieg im Norden faſt nur 
von den Eingeborenendiviſionen, den Fliegern und ber 
Tankwaffe geführt worden, während die von de Bono ge⸗ 
ſchonten europäiſchen Kerntruppen der Erythräa⸗Armee 
kaum oder überhaupt nicht ins Geſecht gekommen ſind. 
Mit ihrem Einſatz in großem Stil dürfte jetzt zu rechnen 
ſein. Man kann annehmen, daß Badoglio auch vor erheb⸗ 
lichen Blutopfern nicht zurückſchrecken wird, wenn immer 
dies zur Erzwingung einer Entſcheidungsſchlacht notwen⸗ 
dig ſein ſollte. Daß der neue Oberbefehlshaber die 
Schlachtentſcheidung ſucht und ſie härter und rüͤckſichtsloſer 
ſuchen wird, als fein Vorgänger, unterliegt feinem Zwei⸗ 
ſel. Ob ſich die gegenwärtige Ruhe, die man diesmal 
wirklich als die Ruhe vor dem Sturm bezeichnen kann, 
noch über eine oder zwei Wochen hinzieht, iſt belanglos, 
die Symptome, daß ſich der Feldzug feiner ernſten ent» 
ſcheidenden Phaſe nähert, find unverkennbar. Es wird 
ern 


London, 23. November. Renter meldet ers Har⸗ 
tar, daß die Abeſſinier, nichtamtlichen Meldungen zufolge, 
Gorahai zurückerobert hätten. Der Reuter⸗Korreſpondent 
in Harrar beſtätigt dieſe Meldung und teilt mit, daß die 
vom Negus an die abeſſiniſchen Truppen gerichteten 
Worte den Kampfesmut derſelben bedeutend geſtärkt hät⸗ 
ten, die mm in füdlicher Richtung vorrücken. Sie nähern 
ſich bereits Gabredarre, das 16 engliſche Meilen nördlich 
von Gorahai gelegen fit. 


Nalaria wütet in Ogaden. 


Aus Addis Abeba wird berichtet: In der Provinz 
Ogaden hat eine unerwartete Regenperiode eir⸗ 
geſetzt, die von einer Fieberepidemie begleitet iſt. 
Die italieniſchen Truppen werden durch Malaria ſtark 
dezimiert, die gerade im November in dieſen Gegenden 
zm heftigſten aufzutreten pflegt. Die Stimmung unter 

| daher wicht rede bie Ei . 
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Das zwiespältige Ergebnis 
der engliſchen Wahlen. 


Es iſt ein ſeltſamer Wahlausgang: er gibt den bei⸗ 
den großen Parteien reichlich Stoff zur Freude und zur 
Enitäuſchung. Die Arbeiterpartei wird in nahezu drei⸗ 
facher Stärke, mit 97 Mandatsgewinnen und 4 Abge⸗ 
ordneten der Unabhängigen Arbeiterpartei in das Unter⸗ 
haus einziehen und dort praktiſch die Oppoſttion bilden, 
denn die Liberalen ſind auf ein winziges Häuflein redu⸗ 
ziert. Die Konſervativen haben 73 Mandate und mehr 
als 1,5 Millionen Stimmen verloren, aber ihre „natio⸗ 
nale“ Regierung wird immer noch über die gewaltige 
Mehrheit verfügen! 

Das bedeutet, kurz geſagt, daß die abnormalen Fol⸗ 
gen des „Erdrutſches“ von 1931 beſeitigt ſind, daß aber 
die Arbeiterpartei das Niveau ihres Triumphes von 
1929 noch nicht wieder zu erreichen vermocht hat. Zwar 
übertrifft ihre Geſamtſtimmenzahl, wenn man die Stim⸗ 
men der ſeither abgeſpaltenen Unabhängigen Arbeiterpar⸗ 
tei mitzählt, ſogar den Rekord von 1929, als 287 Dan» 
date erlangt wurden, noch ein wenig und iſt mit 78,5 
Millionen Stimmen die höchſte, die in England je auf 
die Arbeiterpartei entfallen iſt; aber fie hatte diesmal 
mehr Kandidaten im Feld; in den einzelnen Wahlkreiſen 
konnte fie die Stimmen von 1929 nur in Ausnahmefällen 
wieder gewinnen oder überſchreiten. 

Vor einem Jahre noch ſchien ſie über das Niveau 
von 1929 bereits hinausgekommen zu ſein. Einige Nach⸗ 
wahlen hatten Vorſtöße in alten konſervativen Beſißſtand 
gebracht, der auch 1929 noch nicht en worden mar. 
Dieſe Vorhutſtellungen find nun wieder verloren gegan⸗ 
gen. Sie bilden die einzigen Labourverluſte neben den 
vielen Gewinnen dieſer Wahl. 

In dieſem ſtimmungsmäßigen Rückſchlag drückt ſich 
die ungünſtige wahltaktiſche Situation 
für Labour aus, die Baldwin herbeigeführt hatte, als er 
inmitten einer ernſten außenpolitiſchen Kriſe überraſchend 
Neuwahlen anſetzte. Der engliſche Durchſchnittswähler, 
der im Kampf der überzeugten Parteigänger rechts und 
links den Ausſchlag gibt, iſt ein überaus vorſichtiges und 
traditionsgebundenes Weſen. Immerhin war er im 
ten Lauf der Ereigniſſe allmählich zu der Labour⸗Politik 
der Friedensſicherung durch den Völkerbund und des 
entſchiedenen ſozialen Fortſchritts auf demokratiſchem 
Wege bekehrt worden. In kritiſcher Zeit aber ſchreckt er 
vor allem Neuen zurück. Eine Labour⸗Mehrheit, einen 
Regierungsumſchwung in einer außenpolitiſch ſo bedroh⸗ 
ten Situation — das wollten gerade die 4000 oder 5000 
— vielfach auch nur 400 oder 500 — Wähler in den ein⸗ 
zelnen Wahlkreiſen nicht riskieren, auf die es kom- 
men wäre, um die vielen großen Labour⸗Minderheiten 
zur Mehrheit zu machen und dadurch einen Erdrutſch nach 
links herbeizuführen, ähnlich dem vor vier Jahren nach 
rechts. Erleichtert wurde ihnen ihre Paſſiwität noch da⸗ 
durch, daß die Regierung ja weſentliche Teile des Labour⸗ 
Programms adoptiert zu haben ſchien, vor allem in ſehr 
eindrucksvoller Weiſe die Völkerbundspolitik, daß ſie im 
Wahllampf eine Reihe ſozialer Maßnahmen verſprach, 
die Verlängerung der Schulpflicht, öffentliche Arbeiten 
u. a. m., fo daß ſich die Wahlplattform der beiden großen 
Gegner an der Oberfläche recht wenig von einander un⸗ 
terſchieden, nur daß Labour der „nationalen“ Regierung 
den Willen und die Konſervativen einer eventuellen La⸗ 
bour⸗Regierung die Fähigkeit zur Durchführung der ſo 
ähnlichen Verſprechungen beſtritten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden aber entſchieden ſich die Unentſchiedenen für die 
Fortdauer des Alten — Baldwin hatte richtig gerechnet. 

Jeder nüchterne Beobachter wußte denn auch don 
vornherein: um eine Labour⸗Mehrheit konnte es in die⸗ 
ſem Wahlkampf nicht gehen. Was überraſcht hat, war, 
Faß ſich auch diesmal, wie 1931, das engliſche Wah l⸗ 
ſyſtem der relativen Mehrheit in ungleich großen Ein⸗ 
zelwahlkreiſen mit voller Stärke gegen die Arbeiter⸗ 
purtei und für die Regierung ausgewirkt hat. 10 und 
ein Drittel Millionen haben für die Konſervativen ge 
ſtimmt, 11½ Millionen für die Regierung insgeſamt; 
8% Millionen für die Arbeiterpartei, beinahe 10 Millio⸗ 
nen für bie geſamte Opposition. Während ein Konſerva⸗ 
tiver im Durchſchnitt mit rund 27 000 Stimmen gewählt 
iſt, entfallen auf einen Labourabgeordneten durchſchnitt⸗ 
lich mehr als 54000 — alſo mehr als doppelt ie 
biel! 

Daraus allein erklärt ſich die immer noch ſo große 
Regierungsmehrheit, die durchaus im Widerſpruch ſteht 
zu der Stimmung im Lande. In Wahrheit haben von 
je 20 Wählern 11 für die Regierung geſtimmt, 8 für die 
Arbeiterpartei und einer für die übrigen Parteien. Die 
Wählerſchaft zerfällt alſo in zwei große Lager zur Rechten 
und zur Linken. 

Die Wahlen haben den politiſchen Verfallspro⸗ 
zeß des Liberalismus (ber geiſtig und kulturell 
allerdings weiter eine ſtarke Kraft in England bleibt) 
wiederum ein gutes Stück weitergefahrt. Die Partei 
Gladſtones und Asquiths, die England bis in den Krieg 
hinein regiert hat, hat im ganzen Sande nur wenig mehr 
als eine Million Stimmen (von 3: Millionen Wählern) 
auf ſich vereinigen können. Der bürgerlihe Liberalismus 
iſt auch in feinem Geburtsland politiſch tot. Die unter 
den Schutz der Konſervativen geflüchteten Nationallibera⸗ 
len haben zwar etwas mehr Mandole, aber noch viel me: 
niger Stimmen gerettet als die geſinnungstreuen Libe⸗ 
ro ſen 

Die zweite und nach wel verüchtlichere Hilfsuunpe 
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der „nationalen“ Regierung, beſtehend aus den La⸗ 
bour⸗Deſerteuren von 1931 iſt in den Wahlen 
nahezu völlig aufgerieben worden. Nur „Jimmy“ Tho⸗ 
mas, einſtmals ein populärer Arbeiterführer, heute ſtreb⸗ 
und klebſamer Miniſter, hat ſich von den bekannteren 
Leuten der Gruppe in das neue Parlament hinüberzuret⸗ 
ten verſtanden. Macdonald aber, ihr Führer, und bis 
vor kurzem noch Premier⸗Miniſter, iſt wahrhaft vernich⸗ 
tend geſchlagen worden: Die Bergarbeiter von Seaham, 
ſeinem alten Wahlkreis, haben ihn mit Schimpf und 
Schande davongejagt und mit einer Mehrheit von über 
20 000 Stimmen, die allgemeine Senſation hervorgeru⸗ 

fen hat, den Labourkandidaten Shinwell gewählt (Shin- 
well 38 380, Macdonald 17882 Stimmen). 

Die Arbeiter partei bringt durch ihre Wahl⸗ 
erfolge eine Reihe ausgezeichneter, erfahrener Parlamen⸗ 
tarier, die 1931 ihre Sitze verloren hatten, wieder ins 
Unterhaus: Vor allem Herbert Morriſon, Hugh Dalton, 
J. R. Clyies. Zuſammen mit den Führern der bisheri- 
gen kleinen Parlamentsfraktion, dem greiſen Lansbury 
(bezeichnenderweiſe einem der ganz wenigen, die ihre 
Majorität noch über 1929 hinaus ſteigern konnten! ), 
Attlec, Cripps und Greenwood und vielen neugewählten 
jungen Abgeordneten werden ſie ein gutes „Team“ bil⸗ 
den, das der Regierung viel zu ſchaffen geben dürfte. Die 
Kommuniſten haben den einen ihrer beiden Kandi⸗ 
daten — aus dem Bergarbeiterbezirk Fyfe in Schottland 
— ins Parlament gebracht. Daß ſie diesmal von aus⸗ 
ſichtsloſen Kandidaturen abgeſehen haben, hat der La⸗ 
bour Party zu einigen Mandaten verholfen (3. B. dem 
in Whitechapel). Die Unabhängige Arbeiter⸗ 
partei (Jepp) hat bewieſen, daß fie trotz ihrer Abſpal⸗ 
zung von der Labour Party in Schottland über einen 
Stod treuer Wähler verfügt. Sie hat nicht nur ihre 
drei ſchottiſchen Mandate behalten, ſondern auch noch ein 
viertes dazu erobert. N 

In der engliſchen Politik dürfte das Wahlergebnis 
wohl keine großen Veränderungen mit ſich bringen. Ins⸗ 
beſondere aber iſt die Außenpolitik durch den Wahlaus⸗ 
gang nicht berührt. Konſequente Völkerbundsaltion ge⸗ 
gen den Friedensbrecher war das Programm nahezu aller 
Kandidaten auf beiden Seiten. Die verſtärkte Labour⸗ 
Oppoſition wird ſcharf darauf ſehen, daß von dieſer poli⸗ 
tiſchen Linie nicht abgewichen wird. Im übrigen ſtehen 
ihr Jahre des parlamentariſchen Kampfes um Arbeiter⸗ 
rechte und gegen politiſch und ſozial realtionäre Tenden⸗ 
zen bevor. 17 


Die Warſchauer Hochſchulen weiterhin 

Mn geſchloſſen. 
Die im Zuſammenhang mit den judenſeindlichen Aus⸗ 
ſchreitungen geſchloſſenen Warſchauer Hochſchulen bleiben 
weiterhin geſchloſſen. Die Rektoren beſchloſſen auf einer 
Konferenz, die Vorleſungen nicht eher zu beginnen, bebor 
nicht eine völlige Beruhigung der Gemüter eintreten wird. 
Für die vergangene Woche waren an der Warſchauer Pil⸗ 
ſudſki⸗Univerſität Prüfungsvorträge angeſetzt worden. 
Infolge der eingetretenen Unterbrechung der Tätigkeit an 
den Hochſchulen find auch dieſe Prüfungen verſchoben 
worden. Dies betrifft vor allem Studenten der med'zi⸗ 
niſchen Fakultät, die ausländiſche Diplome noſtrifizieren. 


Moraczewſti⸗Blatt beſchlagnahynt. 
Das in Warſchau erſcheinende Blatt des Führers des 
333⸗Verbandes Moraczewſti iſt geſtern wegen eines Ar⸗ 
tikels über die letzten Dekrets der Regierung beſchlag⸗ 
ahmt worden. 


Regierungs wechſel in Bulgarien. 


Sofia, 23. November. Das Kabinett Toſchef iſt 
Sonnabend mittag zurückgetreten. Miniſterpräſident To⸗ 
ſcheff war um 11 Uhr vom König empfangen worden, um 
den Rücktritt des Kabinetts einzureichen. Er erklärte beim 
Verlaſſen des Schloſſes, daß ihm die Rücktrittserklärung 
des Verkehrsminiſters Kojusharoff, die um 9.30 Uhr früh 
erfolgt ſei, zur Einreichung des Rücktrittsgeſuchs veran⸗ 
laßt habe, zumal auch vor einigen Tagen Finanzminiſter 
Riaskoff aus der Regierung ausgeſchieden ſei. 

Der Rücktritt des Kabinetts Toſcheff, der in den letz⸗ 
ten beiden Monaten ſchon mehrfach erwartet wurde, iſt für 
die Oeffentlichkeit nicht überraſchend gekommen. Es war 
ſchon vor einiger Zeit bekannt, daß die Regierung nicht 
imſtande war, die vom König geſtellten Aufgaben der Aus⸗ 
arbeitung einer neuen Verfaſſung und einer 
Wahlordnung zu erfüllen. N 

Mit der Neubildung des Kabinetts iſt der bisherige 
Außenminiſter und frühere Chef der königlichen Kanzlei, 
Kueſſeff⸗Jwanoff, der als beſonderer Bertrauens⸗ 
mann des Königs gilt, beauftragt worden. Am Sonn⸗ 
abend nachmittag vollzog der König die Ernennung des 
neuen Kabinetts. f 

Die neue Regierung hat folgende Zuſammenſetzung: 
Miniſterpräſidium und Aeußeres: Kueſſeff⸗Iwanoff; In⸗ 

neres: General a. D. Sapoff; Finanzen: der bisherige 
Gouverneur der bulgariſchen Nationalbank Guneff; Un⸗ 
terricht: General a. D. Jowoff; Krieg: Diviſionskomman⸗ 
deur General Lukoff; öffentliche Arbeiten: der bisherige 
Staatsſelretär dieſes Miniſteriums Ing. Ganeff; Ber: 
ehr: Ing. Stojanoff. art di 
Das Wirtſchaftsminiſterium iſt wieder, wie bis zun: 
Staatsſtreich vom 19. Mai 1934 zweigeteilt worden — 
andwirtſchaft: Atanaſofif: Handel: Waleſi. 
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amienski wöchentlich 


das Urteil gegen den Biſchof von Meißen. 


Hohe Geld: und Zuchthausſtraren. 


prozeß gegen den Biſchof von Meißen verkündete am 
Sonnabend nachmittag nach mehrtügiger Verhandlung 
die Strafkammer des Berliner Landgerichts das Urteil. 
Der 53jährige katholiſche Biſchof Dr. Peter Legge 
erhielt wegen jahrläffigen Devifenvergehens eine Geld⸗ 
ſtrafe in Höhe von 100 000 Reichsmark. Davon gelten 
40 000 Mark als durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Im 
Nichteintreibungsſalle tritt an Stelle der Geldftrafe eine 
Geſängnisſtraſe von 3 Monaten. (Der Staatsanwalt 
hatte gegen den Biſchof eine Zuchthausſtraſe von 5 Jah⸗ 
ten und 140 000 Mark Geldſtraſe beantragt.) 

Der Bruder des Biſchofs, der 46jährige General⸗ 
fefretär beim Alademiſchen Boniſaziusverein für das 
katholiſche Deutſchland in Paderborn, Dr. Theodor 
Legge, wurde wegen ſortgeſetzten gemeinſchaſtlichen 
Deviſenvergehens zu insgeſamt 5 Jahren 18, 
5 Jahren Ehrverlufſt und 70 000 Mark Geldſtrafe bzw. 
weitere 35 Tage Zuchthaus verurteilt. 

Der 47jährige Generalvikar, Domherr Prof. Dr. 
Wilhelm Sop pa, erhielt wegen ſortgeſetzten gemein⸗ 
ſchaftlichen Devifenvergehens 3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre 
Ehrverluſt und 70 000 Mark Geldſtraſe bzw. weitere 35 
Tage Zuchthaus. 

Bei Dr. Theodor Legge und bei Dr. Soppa wurden 
8 Monate der Unterſuchungshaft auf die Strafe angerech⸗ 
net. Außerdem ordnete das Gericht die Einziehung von 
85 000 holländiſchen Guldenobligationen des Bistums 
Meißen an, das für dieſen Betrag für die Geldſtrafe gegen 
den Biſchof und die anderen Angeklagten die Mithaftung 
übernehmen ſoll. 


Berlin, 23. November. Im ſogenannten Devijen 
Die 25 jährige Auguſte Klein aus Paderborn, die | 


vom Erſcheinen in der Hauptverhandlung entbunden wor⸗ 
den war, wurde wegen Begünſtigung zu 5 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, die durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt gelten. 


Dieſer Prozeß iſt ja nur ein Teilſtück aus der Fiut 
det Deviſenprozeſſe, die ſich über verſchiedene geiſtliche 
katholiſche Inſtitutionen im „Dritten Reich“ ergoſſen hat, 
und die Zahl der noch ausſtehenden Verhandlungen über⸗ 
trifft bei weitem diejenige der bereits erledigten. Nach 
vorſichtiger Schätzung wurden bis jetzt an Strafen und 
konfiszierten Geldern wegen Deviſenverbrechens von ka⸗ 
tholiſchen Inſtitutionen nicht weniger als 6 Millionen 
Mark eingetrieben, was immerhin eine hübſche Summe 
bebeutet, die ſich nach Erledigung der noch ausſtehenden 
Prozeſſe um ein vielfaches Erhöhen dürfte. 

Man kann über die Schuld der in dieſen Prozeſſen 
Angeklagten geteilter Meinung ſein. Was die Gerichts⸗ 
barkeit des „Dritten Reiches“ als Verbrechen am deutſchen 
Volk darſtellt, kann in anderer Auffaſſung nichts anderes 
als der Verſuch der Abtragung einer Auslandsſchuld ſein. 
Erſt die nationalſozialiſtiſchen Deviſengeſetze haben aus 
ſolch einer Schuldenabzahlung, die, wie in dieſem Falle, 
bereits vor Inkrafttreten der entſprochenden Geſetze getä⸗ 
tigt wurde, ein Verbrechen gemacht. Andererſeits iſt die 
Nichtbezahlung einer Schuld ein Verbrechen, das durch die 
Gerichtsbarkeit geahndet wird. Im „Dritten Reich“ da⸗ 
gegen bedeutet das nationale Befreiung. 

In katholiſchen Kreiſen ſpricht man offen davon, daß 
die ganze Aktion nichts weiter als die Abſicht kundtut, die 


katholiſche Aktion in Deutſchland als Teilaktion des inten- 


nationalen Katholizismus finanziell zu ruinieren. 


Der memelländiſche Landtag 
zum 28. November einberufen. 


Memel, 23. November. Der memelländiſche Land⸗ 
tag iſt für den 28. November einberufen worden. Einziger 
Punkt der Tagesordnung iſt die Ausſprache über den 
Gang der Direktoriumsbildung. 

Die Bildung des Direktoriums iſt noch nicht erfolgt. 
Der Gouverneur des Memelgebiets, der zugeſagt hatte, 
am Freitag weiteren Beſcheid zu geben, iſt mit Landtags⸗ 
präſident Baldszus am Freitag nicht in Fühlung gerreten. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 25. November 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.24 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Salon⸗ 
muſik 13.25 Für die Hausfrau 13.30 Leichte Muſik 
15.30 Muſik⸗Grotesken 16 Deutſch 16.15 Konzert 
16.45 Sketſh 17.15 Poeſie 17.20 Soliſtenkonzert 
18 Beethovenmuſik 18.30 Plauderei für Kinder 
18.45 Leichte Muſik 19.35 Sport 19.50 Aktuelle 
Plauderei 21 Literariſcher Abend 21.45 Sinfonie⸗ 
konzert 22.45 Tanzmuſik. 
Kattowitz. SR 
12.15 Schulfunk 13.30 Polniſch 13.45 Schallplat⸗ 
ten 15.30 Orfeſtermuſik 16 Plauderei 18.30 Bü⸗ 
cherfunk 18.45 Schallplatten. e 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmufit 10.15 Schulfunk 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 17.40 Herbſt im Lied 19 
Zwiſchen drei Zügen 20.10 Wir bitten zum Tanz 
22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Muſik zur guten Nacht. 
Breslau. 

9 Tanzlieder 12 Schloßkonzert 17 Konzert 20.10 
Der blaue Montag 22.30 Muſik zur guten Nacht. 
ien. 

12.20 Schallplatten 15.40 Stunde der Frau 16.05 

Konzert⸗Akademie 20 Weidmannsheil 22.20 Kon⸗ 

zert 23.45 Tanzmuſik. 
rag. 

12.35 Konzert 15.30 Streichquartett 
21.25 Saint⸗Saens⸗Konzert. 


—— 


— nennen, 5 
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19.30 Lieder 


Der Lodzer Sender ſoll ausgebaut und erweitert werden. 


Geſtern ſtattete der Generaldirektor des Polniſchen 
Rundfunks, Roman Starzynſki, in Aſſiſtenz des techniſchen 
Leiters Ing. Wladyſlaw Heller dem Lodzer Sender einen 
Beſuch ab. Nach Beſichtigung des Senders begaben ſich 
die Warſchauer Herren in Begleitung des Lodzer Sende. 


leiters Bohdan Pawlowiez ins Wofewodſchaftsamk gw 


Audienz zum Wojewoden Hauke⸗Nowak und zum Stadt⸗ 
präfidenten Glazek. In den ſtattgefundenen Konferenzen 
unterbreitete der Generaldirektor des Polniſchen Rund⸗ 
funks das Projekt des Ausbaues des Lodzer Senders. 
Für Lodz hat die Verwirklichung dieſes Projekts große 
Bedeutung. Wird doch dadurch der Sender in die Lage 
verſetzt, die eigenen lokalen Sendungen zu vermehren um 
beſſer auszubauen. 


Mittagskonzert aus rollno. 


Das heutige Mittagskonzert des polniſchen Runde 
funks um 12.15 Uhr führt das Wilnaer Sinfonieorcheſter 
unter Leitung des Kapellmeiſters Konſtanty Galkowfki 
aus. Im Programm: das den Rundfunkhörern dutbe⸗ 
lannte ſinfoniſche Poem von Noskowſki „Step“, Lieder 
von Maliszewſki, Werke ruſſiſcher Komponiſten ſowie da 
Ballett von Moniuszki „Die Nachbarin aus Windſor“. 


Eine halbe Stunde Wien. 

Das Wiener Lied iſt durch ſeine Eigenheit, Melodie, 
Gefühl, Pikanterie und Zauber in der ganzen Welt be⸗ 
kannt. Ausgeführt von der vortrefflichen Liederſängerin 
Helene Zboinſka⸗Ruszkowſka werden dieſe Wiener Lieder 
den Rundfunkhörern ſicherlich viel Annähmlichkeiten bie⸗ 
ten. Dieſe Sendung veranſtaltet der Krakauer Sender 
um 18 Uhr. 


Legenden von Mickiewicz. 


Nicht alle werden es wiſſen, daß Mickiewicz in einen 
letzten Lebensjahren wunderſchöne Märchen und Legen⸗ 
den erzählte, die faſt alle verloren gingen. Einige davon 
wurden von ſeiner Tochter neu verfaßt und in einem ſchö⸗ 
nen Band herausgegeben. Rezitationen dieſer Legenden 
ea heute um 14 Uhr vom polniſchen Rundfunk ge⸗ 
ſandt. Bu 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Giöwna 51 


Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-93 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abend: 


Prolet! 

Dein Platz iſt in der großen Sozialiſtiſchen Parket, 
die national und international für die Befreiung den 
arbeitenden Volles aus kapitaliſtiſchen Feſſeln, eus ei: 
ſtiger und wirtſchaſtlicher Knechtung kämpft. 
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Hallo!: 
NS D 
Es klagt alt und jung, daß die Uhren ſchlecht gehen 


Am beſten und billigſten repa⸗ Uhren auch 


riert auch die präziſierteſten Kontroll- 
und elektriſche Uhren 


JAN CHMIEL, Uhrmacher 
2 Nawrot 2 Se Petrikauer 
Kaufe Gold. Silber und lünſtliche alte Zähne 
Elegante Damenmäntel, Koſtüme 
und Pelzarbeiten It. den letzten Modellen 


fertigt zu konkurrenzloſen 
Preiſen an der Schusidermeiſter B. Zysser, Gdabska 63 63 


Grösste Auswahl 
U. billigste Preise 


Stoffen Anzüge 


u Paletots .o Damen-Mäntel 
empfiehlt 


B. J. MAROKO & Söhne 


Lodz / Nowomiejska 8 / Tel. 152-77 


— PERGEN — —— 
Unzählige Kunden waren mit meiner Arbeit 
zufrieden; auch Ste werden es fein, wenn Sie Ihre 


Pelzarbeiten innen 


A. KLAR, NOWOMIEJSKA 8, Wohn. 22 


anvertrauen. Mäßige e Preiſe. 


Korſell⸗Werlſtatt 
„HELENA“ 


Piotrkowska 41, rechter Eingang, 1. Etage 


empfiehlt ſich zu konkurrenzloſen Preiſen in den diexbezüg« 
lich vorkommenden Arbeiten. Jachmänniſche Bedienung 


Elegante 


Damenmäntel, Koſtüme 
Modellen, ſewe Pelzarbeiten 


Modellen, ſowie 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen der Schneidermeiſter 


M. Noſenberg, Cegielniana 4 


Hof, linker Eingang, 2. Etage, Telephon Nr. 163-97 
Heilanftalt 
Peirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Zelephon 122:89 


Spezialärzte uns zahnäeztiſches 
3 4 hnũeztlich 


Analyſen, eee, in ber Stabt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 uhr abends 


Koniultation 3 Zloty 


Dr. Klinger 


Epezlalift für ſexuelle Krankheiten, 
veneriſche, Hanl- und Haar⸗Kranthaltan 


Andrzeja 2 Tel. 13228 


Empfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abende 


Dr. Ludwig Falk 


Speytalarzt für Haut- und Geſchlechtekranke 
Newrot 7 Tel. 12807 


1 S 5—7 


Dr. med. Heller 


Apezialarzt für hani und Geſchlechto krankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. 8 1. 11—2 
Boſonderes Wartezimmer für Dam 
Für Unbemittelte — Hellanftalisbueſe 


— — 


Dr TREPHAN 


Speziglargt für Haut. veneriſche u. Sexualraiſchläge 
Zawadzla 6 Lei. 234⸗12 
Empfängt von 8—12, 2-4 und von 6—9 Uhr abends 
Dr. med. 


I. Rundsztein 


She zialdesiin für Kindertranlhenen 
Pomorſita 7 „zei. 12 127:84 
Gmpfängt non 


& Hallon 


Korſett⸗ 


Solkszeitung — Sonntag, den 24. November 1930. 
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Weriſtatt „er nestyna“ | VOXRADIO Achtung! Ser 51 Kürſchnermeiſter 


1a Nawrot 1. 


führt für die bevorſtehende Saiſon It. den letzten Mo⸗ 


dellen Korſeletts, el ig und Büſtenhalter zu den 


billigſten Preiſen aus. — Gründungsjahr 1914 


Achtung Kürſchner und Schneider 
aller Art kaufen Sie 


PEL ZE 


Gebr. Gottesgnade 


33 Viotriowoſta 33 


Tel. 1468338 99 146-83 
H Dοοοοοοοοοοοοποοοοοοοο 
Engros Endetail 
Niedrigſte Preiſe Deite Qualität 


Weißwäfſche, Tiſchwäſche 
ſowle ganze Ausſtatlungen 


der Jirmen Bracia Czeczowiczka in An drychom 
der Zyrardower Werke wie auch verſchiedener 
ausländifcher Firmen empfiehlt das 


Nanuſatturwarengeſchüft 


Sz Hartſtarb 8 H. Chwatt 
Piotrkowſka 23 * Tel. 146⸗42 
odo οοοοοοοοοοοο 


Te anberninte Kür ſchnerwerlſtatt 


Piotrkowska 19 führt aus eigenem und anvertrautem 
Material zu niedrigen Preiſen ſämliche Pelgarbeiten 
laut den letzten Modellen aus 


Susmanek, Piotrkowſka Nr. 19 


im Hofe rechts, 2. Eingang, 1. Etage. 


Am billigſten aan dan 
3J.B.WOLKOWYSKI 
Narutowicza 11 Tel. 137.70 


u Kinderwagen 
W Metall- und Feldbetten 
Lerſch. Nundtr Wringmaſchinen, Küblſchränke 


2 Firma exiſtiert ſeit 1896 


* 08886 


| 


re 


Spielwaren 


zu Tontureensioien Fabritpreiſen 
in reicher Auswahl empfiehlt 


R.HERLT, Gl una · Str. 49 


Schirme Hand ſchuhe 


eigener Ausarbeiti ing ſowie Galameriewaren in großer 
Auswahl empfiehlt 


J. Hüwkiewicz, Diotrkomſta 24 
Eigene Ausarbeitung 


Trauringe, aller Art Bijouterie, große u. kleine 
Uhren, plattierte Waren in großer Auswahl 
Niedrige Preiſe. 


W. Szymanski, godz, Glowna 41 


Zahntechnikerin 


Adele Krotowska 


ehemalige langjährige Mitarbeiterin des 48 
„ Klesrcrelski, arbeitet gegenwärtig 


8 J 
Przeiazd 36, linfe Off., 1. Stock, 28. 205.32 


Dr.med. BRAUN 


Spezialarzt für Hant⸗ und Geſchlechtstvantbeiten 
wohnt jetzt 


Piotelowita 81 Tel. 100⸗57 


Empf. 8—1 u. 5.99 8—1 u. 5—9 


Zahnarzt 


E. Krenicka- Cypin 


empfängt von 9—2 und von 4—8 


Przejazöſtr. 36 Tel. 265⸗32 


Für Arbeitsloſe bedeutend ermäßigte Preiſe 
Br. med. 


JadwigaGoldmanöwna 
Kinderirantheiten 


wohnt jetzt 


Sienliewitza 63 2.7 zl. 207.26 
Dr.med. Oskar WINTER 


Nerven: und innere Kranthei en 
Betritauer 153, Tel. 241-31 


Empfängt von 4-6 Uhr 
tot vue 


A. 7 


ſprecher » 
4 Lampen 
Schöner Klang, ganz Eu 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen ne 15 31. 


Delrikauer 79, im Hofe 
Kante 


Haare 


auch ausgekämmtes Haar 
Pilſudſkiego 50, rechte Of⸗ 
fizine, 1. Eingang, Wohn. 8 


Dr. med. 


H. Rözaner 


Spezialarzt 
für Haut⸗, veneriſche 
und Sexualratſchlüge 


Narulowicza 9 Tel. 128-98 


Empf. 8—1 und 5--9 Uhr 
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Schuhe 


Das 
Büchlein: 


Selbſtanfertigung 


Groſchen 
erhältlich in der 


„Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109 


Ecke Gdanſka 


wohnt jetzt 
Telephon 128-39 
Empfängt von 3—7 Uhr abends 


ſtopada 32, 


HHammer 


Aluſcher und Gynälolog 


. Blafe 81 


cza 16 (puſuoſtiego 76) 


Tel. 127:79 


i 


Ch rurg Urulo 


d. Nieren. 


Naruiow 


Sprechſtunden von 4— 6 nachm. 


Ar 


M.Fiszlewicz, Petrikauer 20 


2 Pelzarbeite 2 . 


neueſten Modellen zu Konkurrenzpreiſen aus 
Kommt und überzeugt Euch! 


Seren» Damen Garderoben 

kaufen Sie gut und preiswert bei ber Firma 2 

Paryski Magazyn Konfekcli 
Inh. J. Lederman Glöwna 22 


Eigene a „Anfertigung nach Maß 
Solide Bedienung 


Kravattenfabrit drr 


Früher Traugutta 9) 


empfiehlt die neueſten modernſten Kravatten zu Fa⸗ 
brikpreiſen. Spezielle Abteilung für Reparatur und 
Auffriſchung von Kravatten. 


Der diplomierte Kürſchnermeiſter 


W. Chmielnicii, Piotrkowſta 8 


führt ſämtliche Pelzarbeiten laut den letzten Modellen 
zu billigſten e aus 


eee eee eee 


tauft und zahlt die höchiten Preife 
Juvelſer J. 4 FIJAEKO, Pomorska 7, Tel. 256-78 


— —— nn ————nnn 


Alerſchönſte 


Spielwaren 


e Puppen welehen ue, 
J. Dunkelman, Betritaner 119 


2 Nr. 2 


Stühle m und Seflel: ara 


kauft man gut und billig zu Jabrikpreiſen in der 


Stuhlfabeit, Herkules“ n Seistnienais 
. omgr Trage 
aa Gardinen, dane eee nd Sal 


vom Meter empfiehlt zu den allerniedrigſten Preiſen 
das Handarbeits⸗Atelier 


M. Goldbart, Lodz 
Piotrkowska 62; im Hofe, rechts, Telephon 135:35 
Eigene Ausarbeitung! 


Herren⸗ u. Damenkonfeltion 


auch nach Maß kaufen Sie zu Konkurrenzpreiſen bei 
BRAO LAM PART, cröwna 9 
Für Qualität und Sitz wird garantiert 
OO? IHN 
990909 
Eigene Ausarbeitung! Sie kaufen 


herten⸗U. Damenkonfeklion 


gut und preiswert deim Schneidermeiſtes 


Z. ZALCMAN, Lodz, Glöwna 24 
Maßbeſtellungen werden prompt ausgeführt 
Achten Sie bitte auf die Firma 
0500000000000 eee 
IST 1 TS SU 7 U N U U U U TS U U U U U U U SU U U U U U DU U 77 


Bilder belannter Maler 
in großer Auswahl ſowie Rahmen für Bilder und 
Gardinen, Leiſten für Tapeten 


Z. Zaganczyk 
Lodz. Laden: Petritauer Sir. 165, Tel. 2409-91 
Rahmen⸗ „Fabrik: Petrikauer Str. 158, Tel. 231-91 
Billige Biuige Einrahmungen Augängliche Prei Preiſe 


Möbel auer aller Art 


kaufen Si t u. billi 
altbekannten Möbelbau M. Salomonowicz 
Lodz, Pilsudskiego 66, Tel. 226-78 


Li pormalß ormals Norutomien i323 13 


Reit fo! fürdnmentteidern. Mäntel 
® taufit Du 50%/ 0 billiger bei 
Ch. EL. ASZ TODZ FHO RCOWSKA2 g 


Elegante SChuhe 


zu den niedrigſten Preiſen empfiehlt 


„LUXOBUVW““ Petritaueri 15 


Beſtellungen und Reparaturen werden angenommen 


* 


Lodzer Tageschronil. 


Wegen Ueberſtundenarbeit beitraft. 


Das Strafreferat des Arbeitsinſpektorats verhan⸗ 
delte geſtern gegen die Beſitzer der Weberei in der Za⸗ 
gajnikowa 20, Samuel und Jakob Goldluſt, ſowie den 
Leiter der Fabrik Eiſenberg, die ſich wegen Nichteirchal⸗ 
zung des Sſtündigen Arbeitstages zu verantworten hatten 
Die beiden Fabrikbeſitzer wurden zu einer Gelditraje von 
je 200 Zloty, der Leiter Eiſenberg du 300 Zloty verurteilt 

Des weiteren diktierte das Strafreferat des Arbeits⸗ 
inſpektorats den Beſitzer der Fleiſcherei Jan Ruszezak, 
Brzezinſka 56, wegen Beſchäftigung feiner Arbeiter länger 
als & Stunden täglich eine Geldſtrafe von 500 Zloto und 
den Leiter des Unternehmens Wlabyflaw Lewandowfti 
von 300 Zloty zu. 


Wegen Agitation für Streikterror beſtraft. 


Während des Streiks der Friſeure im Sommer die⸗ 
ſes Jahres entwickelte der Skladowa 13 wohnhafte Szyja 
Plalkiewicz eine ſtarke Agitationstärigkeit hinſichtlich der 
Uuwendung son Terror gegen Arbei swillsge. Er wurde 
daher von der Polizei verhaftet. Der Stadtrichter ver⸗ 
urteilte ihn zu 7 Monaten Arreſt. 


Generaltontrolle der Lebensmittelverkaufsgeſchäfte. 

Im Zuſammenhang mit der Herausgabe neuer Vor⸗ 
ſchriften über die Einrichtung der Lebensmittelunterneh⸗ 
men, d. h. der Fleiſchgeſchäfte, Bäckereien, Konditoreien, 
Gaſtwirtſchaften uſw., findet gegenwärtig eine General⸗ 
kontrolle dieſer Geſchäfte ſtatt. Die Kontrolle wird don 
einer Sonderkommiſſion durchgeführt, der Vertreter der 
Sanitäts-, Verwaltungs⸗ und Polizeibehörden angehören 
Bei dieſer Kontrolle wird nicht nur auf den janitären 
Stand der Geſchäfte, ſondern insbeſondere auch darauf 
acht gegeben, ob die beim Verlauf beſchäftigten Pexſonen 
geſund find. 


EEE EEE TEL ZEN LEERE TEEN 
Kaufe keine Schuhe bevor Du dich von der Güte und 
Aua itt nicht überzeugt haft 5 


gugend⸗Sporiſtieſe! ( 
| 9.90 / 


| Gr. 27-30 

Gr. 31-35 

2. 11.90 

Gr. 36-39 

3. 13.90 
Arbeiter Juchton⸗ Schuhe 31. 11.90 
Herren Sporitioſel 2 2. m l 

„ Halbſchuhe eee Zl. 13.90, 11.90 


Garantie für jedes Paar 


Se-. u 


kOÖDZ. PIOTRKOWSKA 59 
Bemerkung! Bel vorzeigen diefer finzeige Se/, Rabatt 


— 


J3weimal 
Watermann Roman von Ludwig Laska 


(20. Fortſetzung) 


„Sehr wohl, mein Herr, wünſchen Sie die Summe 
in Dollar oder Richsmark gutgeſchrieben zu haben?“ 

„In Mark, wenn ich bitten darf. Wie lange wird 
es dauern, bis der Betrag hier iſt?“ 

„Drei bis vier Tage. Wir ſenden den Scheck an eine 
Filiale der amerikaniſchen Bank in Hamburg.“ 

Peter ging. Die lebenshungrigen Augen des blon⸗ 
den Kontorfräuleins folgten ihm. Er wußte nicht, wei- 
chen Traum von Glück, Reichtum und allen damit ver⸗ 
bundenen ſchönen, begehrenswerten Dingen er in ihr er⸗ 
weckt hatte. Wie ein Traumwandler ſchritt er hinweg. 
Es brauſte in ihm in tauſend Chören. War er nicht ſelbſt 
einer jener Bettler in dieſen Märchen geweſen, über den 
die erſtickenden Fluten des Unglücks hereinzubrechen droh⸗ 
ten? Der ungeahnt zu einem Prinzen wurde mit der 
entzückendſten Prinzeſſin? 

In einem Blumenladen ſtanden in hohen Vaſen, 
bündelweiſe in leuchtenden Farben und voller Duft, aller⸗ 
hand Blumen. Wundervolle damaſtfarbene Roſen zogen 
ſeine Blicke auf ſich. Feuchtigkeit ſchlug Peter entgegen, 
warm und tauig und geſchwängert mit dem Geruch dun⸗ 
kler und ſatter Erde. 

Eine Frau trat herzu und fragte nach ſeinen Wün⸗ 
ſchen. Sie war alt und freundlich. Sie verſtand ſich auf 
die verliebten Herren, die jahraus, jahrein in immer 
wechſelnden und doch gleichen Geſtalten bei ihr Blumen 
kauften. f 
. Mit geſchickten Händen band ſie Roſe um Roſe, 
clankſtielige und edle Blüten, iammen au eines Sinie- 


- Die Elekteifizierung des Vodzer Bezirks, 


Das Glekirifisierungsprojelt von den Seſhſtverwaltungen gulgeheißen. 


Nach der letzten Konferenz im Lodzer Wojewodſchafts⸗ 
amt in Sachen der Elektrifizierung des Lodzer Bezirks 
hat dieſe Angelegenheit einen Antrieb erhalten. In 
allen kommunalen Selbſtverwaltungen finden’ Beratun⸗ 
gen über dieſe Frage ſtatt, wobei zu dem auf der Konfe⸗ 
renz vorgelegten Elektrifizierungsprojekt Stellung ge⸗ 
nommen wird. Vor allem hatten ſich die Selbſtverwal⸗ 
tungen zu entſcheiden, ob ſie dem Elektrifizierungsver⸗ 
band der Selbſtverwaltungen des Lodzer Induſtriebe⸗ 
zirks beitreten. Dieſe Entſcheidungen ſind bereits gefal⸗ 
len, und es wurde bereits eine Sitzung des Organiſa⸗ 
tionskomitees des Verbandes abgehalten, in welcher über 
die Ausarbeitung eines Statuts des Verbandes beraten 
wurde. 

Wie uns mitgeteilt wird, überwiegt die Meinung, daß 
die Elektrifizierung des Bezirks am beiten durch die 
Selbſtverwaltungen ſelbſt bei Verwendung der für Inve⸗ 
ſtitionen beſtimmten Krediten und bei entſprechender Bei⸗ 
hilfe des Arveitsfonds durchgeführt werden könnte. Die 
gegenwärtig im Lodzer Bezirk vorhandenen Elektrizitäts⸗ 
werke, und zwar in Lodz, Zgierz, Petrikau, Tſchenſtochau 
und Kaliſch könnten den Bedarf bis auf längere Zeit 
vollauf decken, ſo daß ſich der Bau eines beſonderen neuen 
Elektrizitätswerkes zunächſt erübrigt. Der kommunale 
Elektrifizierungsverband würde danach als Hauptabneh⸗ 
mer für den Strom dieſer Elektrizitätswerke auftreten 
und dieſen Werken den Strom entweder insgeſamt für 
ganze Ortſchaften bezahlen oder als Vermittler zwiſchen 
den Stromvperbrauchern und den Elektrizitätswerken auf⸗ 
treten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einer entſprechen⸗ 
den Steigerung des Stromverbrauches der Preis für den 
elektriſchen Strom ſich billiger geſtalten würde. In Ge⸗ 


meinden, die bisher noch kein elektriſches Stromnetz ha⸗ 
ben, würde der Verband die Stromleitung aus eigenen 
Mitteln anlegen und hier einerſeits gegenüber den nächſt⸗ 
gelegenen Elektrizitätswerken als Stromabnehmer fite 
die ganze Gemeinde auftreten und anderſeits gegenüber 
den Stromverbrauchern als Lieferant auftreten. 

Wie uns im Zuſammenhang mit dieſem Projekt mit⸗ 
geteilt wird, könnte die Elektrifizierung des Bezirks bei 
dieſer Art der Durchführung in kurzer Zeit erfolgen, da 
ja ein neues großes Elektrizitätswerk nicht gebaut wer⸗ 
den brauchte, ſondern wie ſchon hervorgehoben, die gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Werke den Anforderungen vollauf ge⸗ 
nügen könnten. Auch würden die Koſten nicht allzu groß 
ſein, denn es wurde berechnet, daß für etwa 4 Millionen 
Zloty ein Stromnetz von 606 Kilometern und 35 Trans⸗ 
formationsſtationen erbaut werden könnten. Die bishe⸗ 
rigen Berechnungen haben auch ergeben, daß ſich ein auf 
dieſe Weiſe erbautes Stromnetz ſchon in den erſten drei 
Monaten rentieren und die Amortiſierung in 10 Jahren 
erfolgen würde. Während bisher der Preis für eine Ki⸗ 
lowatſtunde Strom für Beleuchtungszwecke bis zu 80 
Groſchen und für Kraftſtrom 25 Groſchen beträgt, würde 
der Verband für eine Kilowattſtunde Strom höchſtens 18 
Eroſchen zahlen, wobei er allerdings auch die ganzen Ad⸗ 
miniſtrationskoſten für die Stromlieferung an die Ver⸗ 
braucher und die Ausgaben für die Anlegung des Strom⸗ 
netzes zu tragen haben würde. Dennoch dürfte ſich aber 
der Preis für den Stromverbrauch bedeutend niedriger 
ftelfen. 

Es iſt zu erwarten, daß mit den Elektrifizierungsar⸗ 
beiten im Lodzer Bezirk bereits im Frübiahr kommenden 
Jahres begonnen werden wird. 


WETTEN ERTEILEN e 


Zwei Frauen in Flammen. 


Die Mielczarſkiſtraße 3 wohnhafte Broniſlawa Maks 
wollte Feuer anzünden und verwendete hierbei Petro⸗ 
leum. Infolge unvorſichtigen Umgehens erfolgte jedoch 
eine Exploſion des Brennſtoffes, wobei auch die Kleider 
der Frau Feuer fingen. Als der brennenden Frau ihre 
Schweſter Matla zur Hilfe herbeikam, wurde auch ſie von 
den Flammen ergriffen. Auf das Geſchrei der Frauen 
eilten Nachbarn herbei, die die Flammen unterdrückten. 
Gleichzeitig wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, 
die die beiden Frauen mit ſchweren Brandwunden ins 
Krankenhaus ſchaffte. 57 

Brand eines Rohmateriallagers. 

Geſtern früh gegen 5 Uhr entſtand im Rohmaterial⸗ 
lager der Fabrik von Szpiro, Sienkiewicza 165, Feuer, 
das auf leichtbrennbares Material ſtieß und ſich daher 
mit großer Schnelligkeit ausbreitete. Das Lager befand 
ſich in einem hölzernen Gebäude, ſo daß Gefahr beſtand, 
daß das ganze Gebäude vernichtet werden wird. An die 
Branſtelle wurden der I., 2., 3. und 4. Löſchzug der 
Feuerwehr entſandt, welcher es nach anderthalbſtündiger 
Löſchaktion gelang, den Brand zu unterdrücken. Der 


entſtandene Schaden iſt recht bedeutend, da die aufgeſta⸗ | 


Gelb des Damaſtes. 

Behutſam trug Peter den in ſeidiges Papier gehücl⸗ 
ten Strauß zu Hella. 

Er trat in ihr Zimmer und überreichte ihn ihr. Sie 
löſte die ſchützende Hülle und vergrub ihren Kopf, unter 
tiefem Atemholen, in die kühlen Blüten. Liebevoll ord⸗ 
nete ſie ſie in eine Vaſe. Dann küßte ſie Peter. 


Die Welt verſank für die beiden. Sie hielten ſich 
umſchlungen und vergaßen die Troſtloſigkeit und die Ver⸗ 
lorenheit des Hotelzimmers, 

Am ſelben Tage fuhr Frau Forſtrat Himmelmeier 
mit ihrer Tochter Annelieſe nach Berlin zurück. Der 
Forſtrat blieb ſeines Freundes wegen in Wiesbaden. Das 
Mädchen hatte mit einer Energie, die die Eltern er⸗ 
ſchreckte, erklärt, daß nichts in der Welt ſie bewegen könne, 
noch einen Tag länger hierzubleiben. Wenn die Eltern 
nicht mitreiſen würden, führe ſie allein. 
Mutter ſich entſchließen, mit ihr Wiesbaden zu verlaſſen. 


Als die beiden Damen nach einer Fahrt, die unge⸗ 
mütlich geweſen war und ſich endlos ausgedehnt hatte, in 
Berlin den Anhalter Bahnhof verließen, ſprang ein 
Herr in großer Eile die Stufen der Bahnhofstreppe hin⸗ 


auf. Er ſtreifte mit ſeinem Mantel, den er über dem 


Arm hängen hatte, an Annelieſe vorbei. Sie ſah das 
Geſicht des Mannes und erſchrak. Es war Georg Wacker⸗ 
Kein Zweifel war möglich. Wie lonnte 


mann. dieſer, 


So mußte die 


pelten Rohmaterialien außer durch die Flammen 
durch Waſſer ſtark gelitten haben. 


— — 


Hauswächtervorſchriſten für die Winterzeit. N 

Im Zuſammenhang mit der eintretenden kalten 
Jahreszeit hat das Polizeikommando in Lodz allen un⸗ 
terſtellten Stellen die Vorſchrift in Erinnerung gebracht, 
wonach bei eintretender Glätte die Fußſteige auf den 
Straßen mit Sand beſtreut werden müſſen. Schnee muß 
von den Straßen ſofort entfernt werden. Bei Nichtbe⸗ 
folgung dieſer Vorſchriften ſind ſowohl die Hauswärter 
als auch die Beſitzer bezw. Verwalter der Häuſer zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. 1 


RAD IO-T AMP 
Motoren, Glühlampen u. Eiextro Material 


in größter Auswahl bei 


„FERRO-ELEKTRICUM” 


LÖDZ, PIOTRKOWSKA N 123 


auch 


nie von beförendem Wohlgeruch und ſattem, leuchtendem] und ließ einen Strom befreiender Tränen aus ihren Au⸗ 


gen brechen. 
* 


Profeſſor Stöger ſträubte ſich lange gegen die Bitten 
Hellas und Peters, zu geſtatten, daß ihre Hochzeit noch 
vor der Rückreiſe des Profeſſors nach Amerika vor ſich 
gehen ſolle. Er konnte ſich nicht jo leicht mit dem Gedan⸗ 
ken abfinden, daß er ſein geliebtes, ſchönes 
Deutſchland laſſen ſolle und dazu noch im Beſitz eines 
ihm im Grunde genommen fremden Mannes. 
etwas in ſeinem Innern warnte ihn vor Peter. Er 
wußte nicht, wodurch dieſes leiſe Mißtrauen genährt 
wurde. Es war vorhanden, trotz der über Doktor Georg 
Wackermann eingegangenen, günſtigen Auskünfte und 
trotz der Information, die Herr Himmelmeier gegeben 
hatte. Es bedrückte ihn. Er machte mit dem Forſtrat 
weite Spaziergänge in die Wälder des Taunus und be⸗ 
ſprach ſich mit ſeinem alten Freund. Dieſer hatte Mühe, 
ihm ſeine trüben Gedanken zu verſcheuchen. 


„Frank, du wirſt alt und kindiſch“, pflegte er zu ſa⸗ 
gen. „Daß das Mädel heiraten will, iſt die natürlichſte 
Sache von der Welt. Einmal mußt du dich doch von 
dem Kinde trennen. Iſt es nicht gleichgültig, ob ſie einen 
Vankee oder einen Deutſchen zum Manne bekommt?“ 

Schließlich mußte er dem Schmeicheln und den zärte 
lichen Bitten Hellas und den Argumenten Peters nachge⸗ 
beu und ſich damit einverſtanden erklären, daß die Ehe⸗ 
ſchließung in aller Kürze erfolgen ſolle. 


Fortſetzung folgt. 


Kind in. 


Irgend 
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Damenmäntel für Herbſt und Winter 
Herrenulſter und Daieteie 
Schulmüniel f Schüler u. Schülerinnen 
den: u. Anatenmäntel 
Herrenbolleidung ae 
jeglicher Art empfiehlt preiswert 


E. Martin und A. Norenberg 


Betrilauer 160 . Telenbon 261:74 
Eingang Jema R. Schafr ick 


Dornehme Mapkleldung — s- Ehriflitpen Gefchä 


Schwere Unfälle. 


Auf dem Dombrowſkiplatz ereignete ſich ein ſchweres 
Unglück. Hier geriet der Straßenbahner Ignacy Kowa⸗ 
lewfti, wohnhaft Dlugosza 50, zwiſchen zwei Straßen⸗ 
bahnwagen. Er erlitt hierbei den Bruch mehrerer Rippen 
und mußte von der Rettungsbereitſchaft in bedenklichem 
Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden. 5 

Im Haufe Pulafkiſtraße 4 verletzte ſich der 30 jährige 
Wladyſlaw Gonſicki beim Holzhacken ſo ſchwer, daß er 
von der Rettungsbereitſchaft einem Krankenhauſe zuge 
führt werden mußte. 

In der Fabrik „Gentleman“, Limanowſkiſtraße 156, 
wurde der Arbeiter Joſef Winczewſki vom Getriebe einer 
Maſchine erfaßt, wobei er einen Armbruch erlitt. Auch 
Winczewſki mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Kran: 
lenhaus geſchafft werden. 


—ůj— 


Wann dürſen Aerzte unentgeltlich beraten? 

Im Sinne eines Beſchluſſes des Aerzteverbandes 
dürfen Aerzte unentgeltliche berufliche Arbeit in verſchie⸗ 
denen Wohltätigkeitsanſtalten und ſonſtigen Inſtitutionen 
nur nach Einholung einer diesbezüglichen Erlaubnis der 
Aerztekammer leiſten. 


Die Beſitzerin einer Laſterſtätte beſtraft. 

Im Haufe POW⸗Straſte 8 unterhielt die Chana 
Bromberg mehrere Proſtituierte, von denen ſie großen 
Nutzen zog. Dieſe Laſterſtätte wurde ſchließlich von der 
Polizei ausgehoben und die Bromberg zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Sie hatte ſich nun vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten, das ſie zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis berurteilte. 


Folgen der Nachläſſigkeit. 

Im Haufe Klonowa 11 ſtürzte die Sjährige Cekuna 
Adamezyk vor drei Tagen hin und brach ein Bein. Die 
Eltern glaubten jedoch, daß es ſich hier nur um einen ge⸗ 
ringfügigen Fall handelt und achteten nicht weiter darauf 
Inzwiſchen ſchwoll aber das Bein des Kindes an und erſt 
jetzt wurde ein Arzt herbeigerufen, der jedoch feſtſtellte, 
daß bereits Blutvergiftung eingetreten iſt. Das Kind 
wurde nun ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo wahr⸗ 
ſcheinlich das Bein amputiert werden wird. 


Ein Dreikartenſpieſer feſtgenommen. 

Auf dem Leonhardtmarkt wurde ein gewiſſer Mie: 
czyſlaw Ochmann, wohnhaft in Chojny, Sefweſtratorſka⸗ 
ſtraße 13, dabei gefaßt, als er Vorübergehende zum Drei⸗ 
kartenſpiel verleiten wollte. Der Betrüger wurde den 
Gerichtsbehörden übergeben. 


Diebespaar mit ſeiner Beute feſtgenommen. 

In der Kilinſkiſtraße wurde geſtern von der Polizei 
eine Droſchke angehalten, auf welcher ein verdächtig aus: 
ſehendes Paar ſaß. Es erwies ſich, daß ſich auf der 
Droſchke verſchiedene von einem Diebſtahl herrührende 
Sachen befanden. Das Diebespaar wurde als Zaſdel 
Zilbersztajn, wohnhaft Kilinſkiſtraße 42, und feine Ge⸗ 
liebte Frajndla Klajner, Gdanſka 126 wohnhaft, feſtge⸗ 
ſtellt. 

Internationale Taſchendiebe in Lodz ſeſtgenommen. 

Der Lodzer Polizei gelang es, zwei in verſchiedenen 
Ländern geſuchte Taſchendiebe dingfeſt zu machen. Und 
zwar wurde auf dem Fabrikbahnhof der Dieb Abram 
Wajsbaum in dem Moment feſtgenommen, als er einem 
Reiſenden die Taſche ausleeren wollte. Der zweite Ta⸗ 
ſchendieb, ein Juda Beſſer, wurde im Gebäude der Bank 
Polſti feſtgenommen, als er dort ſein „Handwerk“ aus⸗ 
Aan wollte. 


Kin menſchlicher Embryo auf der Straße. 

Vor dem Haufe Obywatelſkaſtraße 47 wurde geſtern 
ein menſchlicher Embryo von wahrſcheinlich 5 Monaten 
gefunden. Der ſeltſame Fund wurde dem Proſektorium 
überwieſen. Nachforſchungen nach der Mutter wurden 
angeſtellt. (p) 


Betrunkener von einem Auto tödlich füberfahren. 

Auf der nach Pabianice führenden Chauſſee ereignete 
ſich geſtern abend ein tragiſches Unglück, das mit dem 
Tode eines Menſchen endete. Ein ſtark betrunkener Mann 
geriet in der Nähe von Kſawerow unter ein vorüberfah⸗ 
rendes Auto und trug ſo ſchwere Verletzungen davon, 
daß er bald darauf verſtarb. Der Name des Toten 
lonnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Es iſt dies ein 
junger Mann von etwa 22 Jahren. f 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Biotr- 
kowſka 225; Z. Gorczyeki, Przeſazd 59: G. Antoniewicz, 
Pabianicla 50. a 
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Großer d e 4 der deutſchen Volkschule 
r. 102. 

Uns wird geſchrieben: Am Sonnabend, dem 30. 
November l. J., um 7 Uhr abends, veranſtaltet die deut⸗ 
ſche Volksſchule Nr. 102 in der Napiorkowſkiego 68 (Lei⸗ 
ter Oberl. L. Koßmann) einen großen Unterhaltungs: 
abend im Saale des Männergeſangvereins „Eintracht“ 
an der Senatorfkaſtraße 26, zu welchem alle Eltern, Vor⸗ 
münder, Gönner der deutſchen Volksſchulen, Abſolventen 
derſelben ſowie Schulkinder herzlich eingeladen werden. 
Dieſes Feſt, das zwar in erſter Linie für unſere Liebſten, 
die Kinder, vorbereitet wird, ſollte jedoch zum allgemeinen 
Volksfeſt der deutſchen Bevölkerung unſerer Stadt wer⸗ 
den. Wir ſollten es als unſere Pflicht anſehen, dieſe Ver⸗ 
anſtaltung einer deutſchen Volksſchule in jeder Richtung 
hin zu unterſtützen, denn dadurch beweiſen wir ausdrück⸗ 
lich, daß wir Anhänger der deutſchen Volksſchulen find. 
Unter anderem ſind vorgeſehen: Kindertänze, Geſang, 
Freiſübungen, Pyramiden, Reigen, Pfandlotterie ſowie 
die Aufführung des Märchens in 4 Aufzügen „In treuer 
Hut“, Tanz u. a. m. Das Programm wird ſo reichhaltia 
ſein, daß jeder Teilnehmer, ob groß oder klein, zufrieden 
ſein wird. Die Muſik liefert das bekannte Orcheſter des 
Muſikvereins „Stella“, Nach dem Programm gemütli⸗ 
ches Beiſammenſein. Auch für ein billiges Büfett iſt reich⸗ 
lich geſorgt. Der Reingewinn iſt für die Selbſthilſe der 
Schule beſtimmt. 


Vom Film. 
Palace: „Rhapſodie der Oſtſee“. 

Ueber die polniſche Filmproduktion, die noch ganz 
jungen Datums iſt, war man ſich im allgemeinen einig, 
daß ſie an die Produkte des Auslandes noch nicht heran⸗ 
reicht. Nur wenige Filme waren es bisher, die über den 
Durchſchnitt hinausragten und vom einheimiſchen Publi⸗ 
kum, das in dieſer Hinſicht wenig „national“ denkt, mit 
Beifall aufgenommen wurden. Immer, wenn man einen 
polniſchen Film beſucht, wirft ſich einem die Frage auf: 
Wird er auch gut ſein, wird er mit denen des Auslandes 
konkurrieren können? Und man freute ſich ſchon, wenn 
man nicht allzu ſtark enttäuſcht wurde. 

Die kleine Zahl wirklich guter polniſcher Filme hat 
in den Film „Die Rhapſodie der Oſtſee“ eine Boreiche⸗ 
rung erfahren und man geht nicht zu weit, wenn man die⸗ 
ſen Film guten ausländiſchen Erzeugniſſen gleichſtellt. 
Techniſch und künſtleriſch ſteht er mit ſeinen ſchönen bun⸗ 
ten Naturaufnahmen des Meeres, des Strandes und der 
Hafenſtadt auf der Höhe, die für den Zu ſchauer eine wahre 
Augenweide ſind. 
dem Millieu gut angepaßt, ſo daß in dieſer Hinſicht nichts 
zu bemängeln wäre. 


— 


Statiitiihes aus Polens Jußballſport. 
21 Veteine ſpielten in bet Liga. 

Die Liga beim polniſchen Fußballverband entſtand 
im Jahre 1927. Die am Abſchluß ſtehende Saiſon iſt 
jemit die neunte. Im ganzen ſpielten während der neun 
Jahre 21 Vereine in der Liga, und zwar: Ruch, Pogen, 
Warta, Wifla, LS, Slonſk, Garbarnia, Warszawianka, 
Lega, Cracovia, Polonia, IFC, Touring⸗Club, Thorner 
Spurtklub, Hasmonea, Jutrzenka, L. Sp. u. To., Strze⸗ 
lec, Podgorze. Im Jahre 1927 ſpielten 14 Mannſchaf⸗ 
ten, 1928 — 15, 1929 — 13, 1930—1934 — 12, 1935 
— 11 und im kommenden Jahre werden es nur 10 ſein. 
Nur ſieben Vereine, die bei der Gründung der Liga mit 
dabei waren, lomiten ihre Poſition halten, und zwar 
Ruch, Pogon, Warta, Wiſla, LKS, Warszawianka und 
Legja. 

Die Fußballmeiſterſchaft von Polen wurde erſtmalig 
im Jahre 1921 ausgetragen. Den erſten Titel errang 
Cracopia, eine Mannſchaft, die auch in den Jahren 1930 
und 1932 ſich mit dieſem Titel ſchmücken konnte, und in 
ihren Glanzjahren auch ſchöne Auslandserfolge zu ver⸗ 
zeichnen halte. Das Geſchick will es aber, daß auch die 
Mannſchaft dieſes um den polniſchen Fußballſport ſo ver⸗ 
dienten Vereins das Schickſal eines IF C, Touring⸗Club, 
Polonia uſw. nicht erſpart bleibt. 115 Abſtieg aus der 
Liga iſt bereits beſiegelt und zum erſten Mal wird im 
kommenden Jahre Cracovia nicht mehr an den Landes⸗ 
meiſterſchaftsſzielen teilnehmen. 

Die Tabelle der Meiſterſchaftsſpiele ſieht wie folgt 
aus: 
1921: 1. Cracopia, 2. Polonia, 3. Warta. 
1922: 1. Pogon, 2. Warta, 3. Cracopia. 
1923: 1. Pogon, 2. Wiſla, 3—4 Warta und Polonia. 
1924: 25: 1. Pogon, 2. Warta, 3. Wille. 
19.28: 1. Bogen, 2. Polonia, 3. Warte. 
1927 (erſtes Ligajahr): 1. Wiſla, 2. IF ⸗Kattowitz, 
3, Warta. 
1928: 1. Wiſla, 2. Warta, 3. Legia. 
19.29: 1. Warta, 2. Garbarnia, 3. Wiſla 
1930: 1. Craconia, 2. Wifle, 3. Legia. 


— — 


Auch die Handlung iſt der Natur und 


Die Beſetzung der Hauptrollen durch Maria Bogda, 
Baska Orwid, Adam Brodzisz, Jerzy Marr, Cybulſli 
und Sielanſti kann durchweg als gut angeſehen werden. 
Am Erfolg dieſes Films hat auch die polniſche Marine 
durch ihre Mitwirkung keinen geringen Anteil. A. 


Von der pbülbarmonie. 


France Ellegaard iſt eine ſehr ſympathiſche Erſchel⸗ 
nung auf dem Konzertpodium. 

Schon ein Blick auf das Programm läßt ſchließen, 
daß man es hier mit einer Künſtlerin zu tun hat, welche 
es verſucht, an die glorreiche Tradition der „Titanen des 
Klaviers“ anzuknüpfen. . 

France Ellegaard bietet monumentale Kunſt. Ihr 
Augenmerk iſt auf die allgemeinen großen Linien gerich⸗ 
tet, auf die dynamiſche Ausgeſtaltung des Ganzen, wo⸗ 
durch eine überwältigende Dramatik in der Interpreta⸗ 
tion erreicht wird. Es iſt leicht erklärlich, daß ihr Spiel 
einem Pedanten wenig ausgeglichen erſchiene. Gewiß 
iſt nicht zu leugnen, daß ſie allzu oft über manches be⸗ 
merkenswerte Detail achtlos darüber weghuſcht, daß ſie 
um des dramatiſchn Effektes willen mancher technischen 
Schwierigkeit aus dem Wege zu gehen ſcheut. Aber das 
ſind alles weniger bedrückende Mängel, die ſich leicht be⸗ 
ſeitigen laſſen und im Hinblick auf die mächtige Geſtal⸗ 
tungskraft, auf ſtark ausgeprägte künſtleriſche Perſönlich⸗ 
keit willig verziehen werden. — 

Die obigen Ausführungen erklären alſo, weshalb die 
Senate Mozarts weniger befriedigte als etwa die „Sym⸗ 
foniſchen Etüden“ von Schumann. Ganz ausgezeichnet 
gelangen die Kompoſitionen von Liszt. „Priana“ von 
Albeniz kam als die beſte Leiſtung des Abends bezeichne! 
werden. f ’ dh. 


5 Aleinverkauft Lodz Umgegend! 
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1931: 1. Garbarnia, 2. Wiſla, 3. Legie. 
1932: 1. Eracovia, 2. Pogon, 3. Warta 
1933: 1. Ruch, 2. Pogon, 3. Wiſla. 

1934: 1. Ruch, 2. Cracovia, 3. 
1935: 1. Ruch, 2. Pogon, 3. Warta. 


Polens Sportabzeichen. 

Das erſt vor einigen Jahren in Polen geſchaffene 
Sportabzeichen hat in einem ſtarlen Maße dazu beigetra⸗ 
gen, daß die Sportbewegung immer neue Anhänger ſand 
und beſonders auf dem Lande die ee DE Sport 
und Spiel wachgerufen wurde. Die zunehmende Berbrei- 
tung des Sportabzeichens in allen ölterungsſchichten 
iſt nicht zuletzt ein Kennzeichen des allgemeinen ſportlichen 
Aufſchwungs. Wurden im Jahre 1931 in ganz Polen 
nur 3000 Abzeichen verteilt, fo iſt die Zahl der Träger 
im letzten Jahre auf rund 190 000 angewachſen. 


Ein „Bogkampf“ auf dem Eis. 

Die nette Sitte, Boxkäntpfe auf dem Eife zu liefern, 
haben die Kanadier nach Europa gebracht. Der Strea⸗ 
tham⸗Rink in London war erft dieſer Tage wieder Schan⸗ 
platz eines ſoſchen „Kampfes“. Im Treffen Streatham — 
Stade Francais Paris verſetzte der engliſche Kanadder 
Donnelly dem franzöſiſchen ſtiernackigen Kanadier Beſſon 
einen Hieb mit der Handkante. Beſſon kramte ſofort 
feine boxeriſchen Kenntniſſe aus und ſchon war Donnelly 
dem k. o. nahe. Beide wurden unter ohrenbetäubendem 
Pfeifkozert der Zuſchauer des Feldes verwieſen. Die 
Engländer gewannen trotz des Niederſchlags Donnelſys 


mit 6:3. 
Szamota geht unter die Arämer. 


Wie die franzöſiſche Preſſe wiſſen will, öffnet der 
einzige polniſche Berufsradfahrer Szamota, der bekannt⸗ 
lich in Frankreich lebt, einen Laden mit ländlichen Pro⸗ 
dukten. Szamota wi llaber weiterhin ſich radſportlich 
betätigen. f N 

Daß Szamota von den Einnahmen als Rennfahrer, 
bei der Klaſſe, die dieſer Sprinter darſtellt, nicht ſeben 
kann, iſt nur allzu gut zu verstehen 5 


X. 828 (Beiblattı 


Strafe für einen Schiedsrichter. 

Das Warſchauer Schiedsrichterkollegium beſtrafte 
den Schiedsrichter Waldzak für Ueberſchreitung der Vor⸗ 
ſchriſten während des Spieles Warszawianka — Pogon 
mit einer zweiwöchigen Disqualifilation. Mit dieſem 
Urteil iſt jedoch die Verwaltung der Liga nicht zufrieden 
und verlangt die Ueberleitung der Angelegenheit an den 
Diſziplinarausſchuß. 


Deutihe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Exekutive des Vertrauens männerrates. 
Dienstag, den 26. November, um 7.30 Uhr abends, 
findet eine Sitzung der Exekutive des Vertrauensmänner⸗ 


1 rates ſtatt. 


Volkszeitung — Sonntag, den 24. November 1935. 


Das Erſcheinen ſämtlicher 
Rates iſt unbedingt erforderlich. 


Mitglieder des 


Ruda⸗Pabianicka: Mitgliederverſammlung. 
Sonntag, den 24. November, vormittags 10 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Referieren wird 
Genoſſe W. Zinſer. 


Lodz⸗Süd. Preis preference. Sonntag, den 


24. November, 3 Uhr nachmittags findet im Parteilokale, 
Lomzynſka 14, ein Preispreference ſtatt. Freunde der 


Spiels werden hierdurch höfl. eingeladen. 


Blitzſitzung des Schleſiſchen Seim. 


Kein Intereſſe am Mieterſchutz. — Drinalichteitsanträge beireſſend Nüdzahlung 
der Sozialanteile der Regierung an die Soszlalverſicherungs anſtalten. 


Die genen Abgeordneten ſcheinen ſich wirklich 
an dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Slawek ein Vor⸗ 
bild genommen zu haben, der den Wunſch ausſprach, daß 
im neuzeitlichen Parlamentarismus Polens das Reden⸗ 
halten möglichſt eingeſchränkt wird. Und um dieſem be⸗ 
rechtigten Wunſch der maßgebenden Faktoren nachzukom⸗ 
men, wird im Schleſiſchen Sejm noch weiter gegangen 
und Schweigen als ein Gebot der Abgeordnetenpflicht 
betrachtet. Kein Wunder, daß dann die Sitzungen blitz⸗ 
artig erledigt werden, wenn nicht zufällig irgend eine 
„Fraktion“ doch Gewiſſensbiſſe bekommt, die ſie zwin⸗ 
gen, doch etwas zu ſagen, damit man gegenüber den 
Wählern ein Argument hat, daß man tat, als wenn man 


zäte. a 

Die dritte Sitzung des Schleſiſchen Sejm ſtand un⸗ 
ter dem Einbruck der Mietzinsſenkung und deshalb haben 
ſich auch die Intereſſenten zahlreicher eingeſunden; ſie 
wurden aber in ihren Erwartungen getäuſcht, denn die 
Vorlage iſt debattenlos in die Bau⸗ und Wohnungskom⸗ 
miſſion überwieſen worden. Das Mietzinsprojekt bezw. 
die Senkung der Mieten um 15 bis 10 Prozent, ſieht 
auch manch andere Aenderungen in dem bisherigen Mie⸗ 
terſchutzgeſetz vor, die indeſſen eher eine Verſchlechterung, 
denn eine Beſſerung der Lage bringen. 

Abg. Palarezyf referierte die Projekte betreffend die 
Enteignung des Bodens mit Grundwaſ⸗ 
ler ſowie die Aenderung der bereits beſtehenden Waſ⸗ 
ſergeſetze, die im Sinne der Kommiſſionsbeſchlüſſe in 
zweiter und dritter Leſung angenommen wurden. Dies 
waren Projekte, die zurückblieben, nachdem man den drit⸗ 
ten Schleſiſchen Sejm nicht hat weiter arbeiten laſſen, 
was auch der Referent hervorhob. 3 

Die Gewerkſchaftsſekretäre haben ſich als Abgeord⸗ 
nete in dieſer Sitzung aufgerafft, um doch etwas im Ar⸗ 
beiterintereſſe zu tun. Kubik und Genoſſen, d. h. die Ver⸗ 
treter der Polniſchen Berufsvereinigung, brachten zwei 
Anträge ein, deren Dringlichkeit durch den Abg. Kubik 

ſehr eingehend dargelegt wurden und nicht ohne Wirkung 
auf der Regierungsbank blieben. Einer der Anträge er⸗ 
ſucht den Wojewoden, bei der Zentralregierung voritellig 


Vielitz - Biala u. umgebung. 


Die Karloffelver eilung an die Arbeitsloſen 


Je länger die Wirtſchaftskriſe und die ſich daraus 
teſultierende Arbeitsloſigkeit dauert, deſto ſchlechter wer⸗ 
den die Unterſtützungen für die Arbeitsloſen. Die geld⸗ 
chen Unterſtützungen werden ſeit Jahr und Tag abge 
baut. Die Bezugsberechtigten werden immer mehr ge⸗ 
ſiebt. Die Unterſtützungen in Naturalien werden eben: 
falls, trotz der immer größer werdenden Not unter den 
Arbeitsloſen, weiter eingeſchränkt. | 5 

Die diesmalige Kartoffelverteilung war gleichfalls 
eine ſehr mangelhafte. Das zugewieſene Quantum in 
Kartoffeln für die Wintermonate für alleinſtehende Ars 
beitsloſe betrug 60 Kg. Rechnet man die Zeit vom 1: Dix 


tober bis zum 30. März zu den Wintermonaten ſa ent I’ 


fällt für einen alleinſtehenden Arbeitsloſen ein Quantum: 
von 10 Kg. pro Monat oder 33 Dig. per Tag. Davon ſoll 
der alleinſtehende Arbeitsloſe ſein Daſein friſten. Dazu 
waren heuer die zu verteflenden Kartoffeln gar nicht for: 
tiert, denn es befanden ſich darunter ſogenannte 
Schweinekartoffeln, welche jo groß wie eine Haſelnuß find. 
Somit entfällt faſt ein Viertel der zugewieſenen Menge 
in den Abfall. Obendrein ergab ſich bei dem Abwiegen 
noch ein Manko, fo daß die zugeteilte Menge wieder redn⸗ 
ziert werden mußte. Das ſoll dann eine Winterhilfe für 
die Arbeitsloſen ſein! 85 s 
Es werden zwar wieder Sammlungen von Geld, 
ene und Bedarfsartikeln zugunſten der armen 


Arbeitsloſen organiſiert, aber dieſe Sammlungen werden 
nur ein ſehr mageres Ergebnis zeitigen, denn es werden 
vieder die ſchon ohnehin ſchwer Beſteuerten zu Abgaben 
veranlaßt. Die Arbeiterklaſſe iſt durch Lohndruck und 
andere Beſteuerungen fo ſchwer belaſtet, daß ſelbſt beim 
beſten Willen nichts mehr herausgeholt werden kann. N 


zu werden, daß dieſe ihren Anteil aus der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Sozialverrechnung an die Sozialinſtitute der Wo⸗ 
jewodſchaft erfülle, die einige Millionen Zloty ausmachen. 

Wie es in der Begründung zu dem Antrag heißt, ſoll⸗ 
ten 26 Millionen Reichsmark der Zentralregierung aus 
den deutſchen Sozialleiſtungen überwieſen werden, wovon 
an die ſchleſiſchen Sozialinſtitute über 9,5 Millionen zu⸗ 
kommen. Die Zentralregierung hat zwar dieſe 26 Mil⸗ 
lionen Reichsmark mit Deutſchland verrechnet, wofür 
Deutſchland nicht zu zahlen brauchte, dafür aber koſtenlos 
die Stickſtoffwerke an Polen abtrat, die bis vor kurzem 
Ledeutende Gewinne abwarfen, ohne daß aber die Sozial 
inſtitute ihren Anteil ausgezahlt erhielten. 

Im zweiten Dringlichkeitsantrag wird gejagt, daß 
etwa 7000 Rentner und Invaliden durch das Geſetz vom 
22. Juni 1934 ſehr geſchädigt wurden, da man ihnen ſei⸗ 
nerzeit im Intereſſe der Sanierung der Finanzen der 
Invaliden⸗ und Unſallverſicherung die Renten kürzte, 
obgleich die Regierung dieſen Juſtitulen bereits 4 Mil 
fionen Zloty aus ihren Zuſchüſſen ſchuldig war, aber trug 
aller Verſprechungen nur etwa 100 000 Zloty zurückzahlte 
Inzwiſchen ift der den Sozialinſtituten Schleſiens zufal⸗ 
lende Betrag auf über 5,5 Millionen Zloty angewachſen, 
ohne daß Ausſicht beſteht, daß die Regierung dieſen Be: 
trag zahlt. Es müßten die Sozialbeiträge der Regierung 
gezahlt werden, damit das Geſetz vom 22. Juni beſeitigt 
werde, um die 7000 geſchädigten Rentner wieder in ihre 
früheren Rechte einzuſetzen. 

Die Dringlichkeit der Anträge wurde anerkannt und 
teils dem Wojewoden, teils dem Wojewodſchaftsrat über⸗ 
wieſen. Hiermit war auch die Tagesordnung erſchöpft. 
Wahrſcheinlich wird der Schleſiſche Seim nochmals An⸗ 
fang nächſter Woche zuſammentreten, um das Mieterſen⸗ 
kungsgeſetz anzunehmen, welches bekanntlich noch am 1. 
Dezember in Kraft treten ſoll. Was mit den Anträgen 
der Kubik und Genoſſen geſchehen wird, iſt nicht ſchwer 
zu erraten, ſie werden wie ſo mancher Antrag der frühe⸗ 
ren Sejme in den Schubladen der Wojewodſchaft liegen 


bieiben. 


Das beſte Mittel zur Linderung der Not iſt eine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit und Hebung des Exiſtenzmini⸗ 
mums. Für die Arbeitsloſen müſſen Unterſtützungen aus 
öffentlichen Mitteln gezahlt werden. Wenn einerſeits 
viele Millionen Zloty Steuergelder für unproduktive 
Zwecke verſchleudert werden, wenn große Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten und Kartelle die im Inlande erzielten Millionen⸗ 
gewinne ins Ausland verſchleppen, dann müſſen doch 
Mittel für die Arbeitsloſen da ſein, ohne den Bettelſack 


— ͤ Ä— ä —— 


ſchwingen zu müſſen. Die Arbeitsloſen 
Recht und keine Almoſen! 


verlangen ih 


Wem gehört das Diebesgut? Die Bielitzer Polize! 
hielt den Schuſter Jan Durajczyk aus Janowic an, da er 
im Beſitz eines geſtohlenen Fahrrades Marke „Styria“, 
welches ſchwarz lackiert iſt, und von 2 geſtohlenen Trut⸗ 
hühnern war. Die Geſchädigten können ſich auf dem 
Polizeikommiſſariat melden. 


Großer Garderobendiebſtahl. Unbekannte Diebe 
itahlen aus der Wohnung des Rosbach Nachim in Bielitz. 
Rycerſkaſtraße, einen Herren⸗ und einen ſchwarzen Perſer⸗ 
Damenpelz ſowie andere Garderobe. Der Geſamtſchaden 
wird mit 10 000 Zloty angegeben. Die Polizei beſitzt 
eine genaue Perſonalbeſchreibung der Täter und glaubt, 
auf Grund deſſen die Diebe bald faſſen zu können. 


7 


nne „%%% „„ ET Teer 


Die herzlichſten Slüdwünfde 
zum 
So. Geburtstage 


entbietet dem Senoſſen 


Ostar Stofloffa 


de Arbeitfollegen der Firma ©. Folephy 
Bielfto 
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Achtung, Parteiſchüler! ; 
Dienstag, den 26. November, findet um 6 Uhr abends 


Parteiſchüler, wie alle Vorſtandsmitglieder der Lokal⸗ 
organiſationen werden erſucht, dieſen Vortrag zahlreich 
zu beſuchen. 


Lichtbildervortrag im Bielitzer Arbeiterheim. 

Freitag, den 29. November 1935, veranſtaltet der 
Verein jugendlicher Arbeiter im Bielitzer Arbeiterheim 
einen Lichtbildvervortrag. Der Kunſthiſtoriker Dr. Schneid 
wird über das Thema „Was ſagt uns ein Kunſtwerk“ 
ſprechen. Es wird beſonders über Malerei, Plaſtil und 
Vaukunſt in leichtfaßlicher Weiſe vorgetragen werden. An 
alle Mitglieder der Kulturvereine, an alle Genoſſen, er⸗ 
geht daher die Einladung, dieſen Vortrag zahlreich zu be⸗ 
ſuchen. Beginn des Vortrages 47 Uhr abends. 


Theaterſpielplan. 
Mittwoch, den 27. November, und Freitag, den 29. 
November, in den Serien blau und rot das Schaufpiei 
„Dſchun gel. 1 


—— 


Für Winter 


empfohlen das berühmteſte und altbewährte 


„SOLVEOL” 


mittel (Rücken, Füße, Kopf, 

Zähne — je nach Bedarf). Dieſes alte 

Hetlmittel — erſcheint jetzt in neuer Packung 

u. iſt in ſämtl. Konſumvereinen zu haben 
ſowie in Apotheken und Drogerien. 

Verlanget Preisliſten! Preis 1.80 Zl. 


Chem. Laborat. „REMEDIA” in Cieszyn (Slask) 


* 


0 n der Fa. Scoſt & Bone, 
besonders für. geschwächte Kinder nach Grippe, 
Influenza u. d. Infektions-Krankheiten. Sie ist ein 
vorzügliches Nähr-und Kräftigungsmittel, enthält den 
vitaminreichen, norwegischen Lebertran, sowie Hipo- 
phosphiten. Sie kräftigt die Knochen der Kinder und 
wird daher bei Rachitis empfohlen. — Höfen Sie 
sich vor Nachahmungen. Verlangen Sie nur die echte 
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Neueſtes Modell 1936 


PHILIPS RADI 


Bollsgiting — Sonntag, den 24. November 1955. 
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Engros 


Segen 3 
Barzahlungen = 


III j 8 5 
Steis auf Lager — und ind eldlnoeonge Yetitel 
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11 Likopada 16 


Beginn 4 Uhr 


Heute und folgende Tage 
Ein Meiſterwerk der Filmkunſt, das die Verhältniſſe in dem bekannten Sträflingsgefängnis 


Sing-Sing 


In den Hauptrollen: 19 Gracy » Bette Dawis 


Heute und fo Tolgende [gende Tage 


. Gotlibowskiäisnis 


g 


Ä Tel. 163-7 EEE 


Detail 
3 


Außer Programm: 
Paramount⸗Neuigkeiten 
Pat⸗Wochenſchau 


Rakieta | Przedwiosnie | Sztuka 
Sienkiewicza 40 ' D Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Der prächt, Wiener Diebesfilm 
deutſch geſprochen u. gefungen | 


Ein Walzer 


Heute und folgende Tage 


Der beliebteſte Filmſtern 
berühmt aus den Filmen 
„Csibi“ und „Peter“ 


Heute und folgende Tage 


Der hervorragende Film 
mit der unvergleichlichen 


Marlene 


Franziska Gaal 
für Dich ns Dietrich 
In den Hauptrollen die be⸗ Kleine unter dem Titel 
zaubernde und unvergleichliche 


der weltberühmte Tenor 
: LouisGraveure 


Beginn wochentags um 4 4Ubr, 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Foier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zur 1. Vorführung u. Morgen« 
vorführung Plätze zu 54 Gr 


‚ Camilla Horn 


Preis für reiuſchierte 


0X: 6 een 


31. 4.— 
e 

— für die Ubezp. 

Scsdoteczna- gl. —.95 


Pistrkowska 105 / / Tel. 256-16 


: Stoffe ue 
Anzüge Paletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Qualität 
der Blelitzer und Tomaſchower Fabriien ſowie 


Reiter a 30% billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


Leds, Nowomieſ a5 Tel. 156-09 
Front, 2. Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
Minn immune 


Mümmumunmumm umme 


| 


nach den neueſten Modellen fer⸗ 
tigt am hilligſton an die Kürſch ⸗ 
nerwerkſtatt A. FERFECKI, 

Eõdi, N 19, e Laden 


Dr.med. .WOLKOWYSKI 
Cegielniana 11 3. 238:02 
Epesialarst für Haut. Harn · u. Geſchlochtstranſbeiten 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn⸗ und n Sonn. und Jelertagen von 9—1 Uhr 


D! med. S.Krynska 


Spezlalũsatin nr 
Haut: u. veneriſche Arankheilen 
Feauen und Kinder 
Empfängt non 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 


Benerologiſche 


Heilanftalt unn 
Peirilauer 45 Tel. 147•44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 


gau U. eſhlechtr. 


beau nementepreie: monatlid mit 40 ing Hans 


und durch die Poſt Zloty 3.—, möckentl 
Ausland: monatlich Alstn 6 .— 
1 Brei 


* 


Mutti 


geſprochen und geſungen 
in deutſcher Sprache 
Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Sine eee neee 


ne en 


Spaniſche 
Kaprizen 


Außer Programm: Tonfiim⸗ 
zugabe m und Wochenſchan 


Beginn de der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Die Kürſchnerwerkſtatt — 1 


führt aus eigenem 


u. anvertrautem Ma 

terial zu 1 1 E zar e iten 
reifen fämtliche 

— E⅛tllaut den letzten Modellen ans 


M.Mugerman,Zamenhofa1, Laòen 


Brunnenbau⸗ 
Unternehmen Karl Albrecht 


LödZ, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 14%) Tel. 28846 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen. FI ge und u 
bohrungen, Reparaturen on and⸗ 

g Audi arbeiten 
Schnell — Billig 


Motorpumben ſow. 
Solid 
CHUH aller Art 
Sienefte Modelle! 
Niedrige Preiſel Erſtllaſſige Ausführung 
Sandberg? 774.187 161 


Zel 187.59 . 187.89 
er med. 


M. Rundsztein 


Sennentranibeiten und Geburtshilfe 
Pomorita 7 Tel. 127:84 


Empfängt von 4—8 Uhr 


4 7 
Zahn⸗Klinil 
erifitert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H.PRUSS 
Biotelowila 142 ze. 11-06 


Peeile bedentenb ermäklat 
Dr. med. 


H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe ir, fenen 


Zgierska 15 Tel. 113-47 


Sprechst. von 8 10 fıüh, 4-8 nach n. 
= Eur „> Say 2,2] 


Unze 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 


W 


1 
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Aller Art 


Gardinen 


im Kappen, Tüll 
und Spigen 
wie auch eine 


große Auswahl von Tüll und Netzſtoff vom Meter 
verſch. Kappen in Plüſch, Gobelin, Brokat u. Seide 


L. ELBAUM, Lodz, Nowomieiska 26 


laufen Sie preiswert bei 


Front 
IL. Stock 


Aller Art unn in den neueſten Faſſons werden angenommen. 


Beſichtigung ohne Kaufzwang. 
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Radio Platten s 


Metro 


Przejazd 2 
QADAEERIERURERUDE 


Kauft aus 1. Quelle 
Kinder⸗ Wagen 
Neſall⸗Beiten 
Nalratzen gevolſtert 
und auf Federn „Patent“ 
WVeina maſchinen 
Jabeſfloger 


„DOBROPOL” 


Peteilauer 73 
im Hofe 


Warum 
ſchlafen Sie 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen. bei wöchentl. 
N von 3 2 an, 
ohn 
wie bei Borse 1 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kunbſchaft und 
Sanden 382 e 
uden ohne An; 
Auch Sofas, Shlafbänte, 
Zeptsans und Gtüble 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
aeg 


g B B. eit 
En 


Sienliewicz 
ee 


eigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Milltmeterzeile 15 r. 
60 Groſchen. Stellen⸗ 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebste 25 — 


füs 
. e Saale 


ode 


der muſikaliſchen Revelations⸗Komddie 


Die Kriſis beendet 
Albert Drejean 


Als Helpropramm: pr-Bochenſchau — Paſſepartouts ungültig 
Zum erſtenmal in Lodz! 


\ für de nellen 
e Inhalt: 


3 „SYMFONJA“ 
= 11 Listopada 30 An Bew 
2 antwortliche auch geg. Raten 
eee 
Heute Adria: 

und folgende Tage denne 1 


1 
mmm 


. mm 


mit dem unvergleichlichen 


in der Hauptrolle 


E 


00866800008 


„STIAMBUL” 


Polskie Towarz. dla Handlu Ratalnego 
sp. z o. o. Lödz, Al. Kosciuszki 17 


empfiehlt: Tel. 165-66 


Nadio⸗ Apparate erſtkl. Firmen ſpez. 
für Arbeiter billige Volksempfänger 


Wringmaſchinen amer. Syſtem Lincoln 
Fahrrüder in- und aus ländiſcher Firmen 
PlattierteSegenſtändeseſter Dualität 


Kolonjalwaren wie Lee Kaffee, Kalao 
und Schokolade 
gegen wöchentl., zweiwöchentl. und monatliche 
bequeme Abzahlungen. 
Beſichtigung ohne Kaufzwang. 
2198800000000 


Das Photos Atelier „ 
W. Aossinsatl 22 „FOTO RYS 
lt zu ni für die Ubezp Soo! 
been keen Aufnahmen — Krantenkaſſe 


Billiger Verkauf öbel gegen bequeme 
nmenzeitiger Teil zahlung. 
Lodz, 680 Sierpnia 2, im Hofe, Tel. 189-23 


pielwaren 


ſowis Pabiermũtzen. Schirme. Ballons uſw 
in größter Auswahl u. zu den niedrigſten Freiſen 
empfehlt „ RAJ DZIECIECY"" 
34 Narntowitza 34 Tel. 192 55 


Front, 1. Stock Beſichtigung 
ohne Kaufzwang 


Am Orte 
22 


TREE „Volkspreſſe“ m. b. H. 


— — für Benny Jug . 1 8 Abel. 
chriftleiter: n un erbe 
— Aalen Otis Seite 
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Wieder einmal jind wir in Polen an einem Wende: 
punkt angelangt. 2 

In raſcher Reihenfolge kamen: die neue Verfaſſung, 
eie neue Wahlordnung, der Tod des Marſchalls Pilſudſki. 
Die Sanacjt war beſtrebt, mit Hilfe der neuen Wahlord⸗ 
nung ihre Macht zu verankern. Sie erbeutete für ſich alle 
Abgeordneten⸗ und Senatorenmandate und nur einen 
geringen Bruchteil verſchenkte ſie an befreundete Gruppie⸗ 
rungen. Trotzdem erlitt die Sanacja eine furchtbare 
Schlappe, denn nur ein geringer Prozentſatz der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung eilte zur Wahlurne. 

Kurz darauf kam die Umgeſtaltung der Regierung. 
Oberſt Slawek demiſſionierte. Mit ihm wurde von der 
Macht die Oberſtengruppe verdrängt. Die Regierung 
übernahmen die „liberaliſierenden“ Koscialkowſki und 
Kwiatkowſti, die offen zugaben, daß ſie nach den Oberſten 
ein furchtbares Erbe übernahmen. Das Staatsbudget 
wies, nach amtlich offiziöſer Darſtellung, derartige Lücken 
auf, daß es ſchleunigſt und radikal repariert werden 
mußte. 

Die „liberale Regierung“ repariert mit alten Mit⸗ 
teln: wieder einmal wird die Steuerſchraube angezogen. 
Die Gehälter, Löhne, Beamten⸗ und Penſioniſtenbezüge 
müſſen wieder einmal herhalten. Mittel, die die finan⸗ 
zielle Miſere herbeigeführt haben, ſollen diesmal die 
Staatswirtſchaft aus der Kataſtrophe retten. — 

Nach altem Muſter forderte die Regierung vom neu⸗ 
gewählten Parlament als ſeine erſte Leiſtung: Vollmach⸗ 
ten! Da muß es ſchon ſehr brenzlich geweſen fein. Und 
wir erlebten ein merkwürdiges Schauspiel: Abg. Oberſt 
Miedzinſki im Sejm, Oberſt Switalſki im Senat, waſch⸗ 
echte Sanacjamänner, bekämpfen die außerordentlichen 
Vollmachten. 

In der Regierungsfamilie iſt Streit. Heftiger Streit. 
Die Enderja ſtrengt Ohren und Augen an. Sie glaubt 
ihre Stunde habe geſchlagen. Auch die Bauernparteien 
ſind voller Erwartungen. 

Wir befinden uns zweifellos an einem Wendepunkt 
der polniſchen Politik. Welche Aufgabe obliegt da der 
ſozialiſtiſch organiſierten Arbeiterklaſſe? 

Genügt allein die Feſtſtellung, daß die liberaliſieren⸗ 
den Sanacjaregierungen ebenſowenig wie die Oberſten⸗ 
regierung auf die Unterſtützung der ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terklaſſe rechnen kann? Keinesfalls. Jede politiſche Par⸗ 
tei muß derzeit ſchlagfertig daſtehen und aktiv in die Ver⸗ 
hältniſſe eingreifen. Der ſozialiſtiſchen Partei obliegt in 
erſter Reihe dieſe Aufgabe. N 

Allerdings hat der Sozialismus in Polen — direkt 
und indirekt Rückschläge erlitten, die keinesfalls die. 
Zuverſicht berechtigen, daß die ſozialiſtiſchen Kräfte in 
Polen ſchon jetzt hinreichend ſtark ſind, um entſcheidend 
auf die Entwicklung der Dinge einzuwirken. 

Der Sozialismus in Polen entfaltet viel zu wenig 
Aktivität, und es ſind überdies ſeine Reihen noch nicht 
ſeſt geſchloſſen. Noch immer marſchieren nebeneinander 
ein halbes Dutzend ſozialiſtiſcher Parteien, die alle der⸗ 
ſelben ſozialiſtiſchen Internationale angehören. Noch 
immer hören wir bei jeder Gelegenheit die ſchöne Loſung: 
„Proltarier aller Länder, vereinigt euch“. Es müſſen 
hier ſchnell poſitive, wirkſame Schritte getan werden, um 
dieſe Einigkeit herbeizuführen. 

den Maſſen gährt es. Die Maſſen drängen. 
Gemeinſame Manifeſtationen aller Arbeitergruppen wer⸗ 
den immer häufiger. Das Verlangen nach der Vereini⸗ 
gung allr Arbeiterparteien wird immer kräftiger. 
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Dieſe breite Arbeiterfront aber, umſo mehr die Volks⸗ 
font, iſt undenkbar, fo lange es zu leiner inniger Zuſam⸗ 
menarbeit der ſozialiſtiſchen Parteien kommt. Dieſelben 
Hinderniſſe, die eine ſtändige, innige Zuſammenarbeit 
der ſozialiſtiſchen Parteien Polens unmöglich erſcheinen 
laſſe, dieſelben Hinderniſſe hemmen die Aktivität der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Parteien. . 

Der Weg zur Aktivität führt über die Mobiliſterung 
aller Arbeiterkräfte. Hierüber muß eine offene Sprache 
geführt werden, damit über jeden Zweifel die Verantwor⸗ 
tung diejenigen trifft, die dies nicht haben wollen. 

Wir haben das Recht aber auch die Pflicht, dieſe 
Dinge anſchließend an den diesbezüglichen Beſchluß unſe⸗ 
res Parteikongreſſes zu erörtern. a 


Zepp'che, Läufer, Gardinen 
Katowice 
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Proteit gegen die Tarnow Ker 
Krantentailenwahlen. 

Wie bereits früher berichtet, ging es bei den Wahlen 
zum Krankenkaſſengremium recht geheimnisvoll zu, wobei 
die Liſte der „Intereſſenten“ einen durchſchlagenden „Er⸗ 
folg“ davontrug, ſo daß ſelbſt die polniſche Preſſe beſtäti⸗ 
gen mußte, daß es nicht mit rechten Dingen geſchehen 


konnte, daß gerade dieſe Liſte „obſiegte“. Nun wird be⸗ 


kannt, daß ſowohl die deutſchen Arbeiter als auch die Ar⸗ 
beitgeber gegen die Beſtätigung dieſes „Wahlergebniſſes“ 
Proteſt erhoben haben und Neuwahlen beantragten. Da 
wird es ſich zeigen, ob auch die polniſche Seite gegen die 
Machinationen Proteſt einlegen wird, nachdem ſie ſelbſt 
von offenen Wahlfälſchungen ſprachen und Material über 
dieſe Fälſchungen brachten. 


Zum Proteſtſtreit n der Gruben d Hütteninduſtrie 


Be 


Die Altion auf 


Wie berichtet, hat der in Kattowitz⸗Zalenze am Don⸗ 
nerstag ſtattgefundene Betriebsrätekongreß eine Streik⸗ 
aktion zur Unterſtützung der Forderungen der Arbeiter⸗ 
ſchaft der Gruben- und Hütteninduſtrie beſchloſſen. 


Der einſtimmig von den über 1000 Delegierten um 
Kongreß geſaßte Beſchluß fordert zur Unterſtützung der 
Forderungen der Arbeiterſchaft nach Arbeitszeitverfür⸗ 
zung und Regelung der Urlaubsfrage und zum Protzſt 
gegen die Verſchleppung der Verhandlungen durch die 
Unternehmer die Arbeiterſchaft der Gruben⸗ und Hütten⸗ 
induſtrie des oberſchleſiſchen Gebiets und des 
Dombrowaer und Krakauer Rayons auf, 
in einen dreitägigen Proteſtſtreik am 25., 26. 
und 27. November einzutreten. Sollte bis zum 30. De⸗ 
zember die Forderung nach Verkürzung der Arbeitszeit 
ohne Herabſetzung der Verdienſte, die von 8 auf 6 Stun⸗ 
den täglich verlangt wird, nicht bewilligt werden, dann iſt 
die Zwiſchenverbandskommiſſion berechtigt, die Atbeiter⸗ 
ſchaft der genannten drei Induſtriebezirke zum General⸗ 
ſtreik aufzurufen, der dann ſolange dauern fol, bis die 
Arbeitszeit eine befriedigende Regelung geſunden hat. 


Die Berichte über den Stand der von der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſeinerzeit aufgeſtellten Forderungen berichteten die 
Gewerkſchaftsſekretäre. Der Regierungsabgeordnete 
Kapusczynſki gab offen zu, daß nach Lage der 


türzung der Arbeitszeit um aßt die Indullriegeb eite: 
Oberſchleſien, dombrowa und Krakau. 5 f 


tungen in den Kommiſſionen irgendwie eine Arbeitszeit. 
verkürzung erreicht werden kann, weil dieſe durch die Ar⸗ 
beitgeber in jeder Hinſicht ſabotiert werde. Genoſſe 
Janta von den Klaſſenkampfperbänden legte eingehend 
die Forderungen in der Urlaubsfrage dar, die die 
Gewerkſchaften in den Miniſterien in Warſchau vertreten 
haben, die eine Nopelliſierung des Geſetzes dahin fordern, 
daß nicht nur die Sonn⸗ und Feiertage aus der Uriaubs⸗ 
zeit ausgeſchieden werden, ſondern auch in der Entlöhnung 
nicht der Durchſchnittsverdienſt, ſondern der tatſäch⸗ 
lichtentgangene Lohn ausgezahlt wird. Ueber 
die Knappſchaftsfrage referierte der Berufsver⸗ 
einigungsmann Kott, ſeinnes Zeichens Sanacjaabgeord⸗ 
neter, der nur mitteilen konnte, daß für dieſes Jahr 
eigentlich die Sanierung der Knappſchaft „Spolka 
Bracka“ gelungen ſei, hingegen für das kommende Jahr 
erjt neue Verhandlungen zwiſchen Regierung und Arbeit: 
gebern wieder aufgenommen werden müßten. 

In der Ausſprache der Betriebsräte kam zum Aus⸗ 
druck, daß man ſich auf gewiſſe Verſprechungen ſogenann⸗ 
ter maßgebender Stellen nicht verlaſſen darf und daß man 
ſchon ſehr oft irregeführt wurde. 
ter hier noch übrig bleibe iſt, den Arbeitgebern zu bewer⸗ 
ſen, daß die Zeit der Verhandlungen vorüber ſei, die Zeit 
zum Handeln ſei gekommen und die Forderungen der Ar⸗ 
beiterſchaft können nur durch einen allgemeinen Streik 


Dinge nicht zu erwarten ſei, daß durch die Bera⸗ erreicht werden 5 n 2 


Nedu' tionen bei Gieſches Erben. 


Die Verwaltung der Bernhardi⸗Zinkhütte reichte beim 


Demobilmachungskommiſſar einen Antrag auf Entlaſſung 
von 50 Arbeitern ein. Die Notwendigkeit der Entlaſſung 
wird einerſeits mit erforderlichen Betriebseinſchränkungen 
begründet, andererſeits auf die großen Vorräte hingewie⸗ 
ſen, die am Lager vorhanden ſind. Wie es heißt, will 


der Demobilmachungskommiſſar erſt die Geſamtlage des 


Werkes überprüfen, bevor er ſeine Entſcheidung trifft. 
Bekanntlich leiden die Zinkhütten unter Abſatzſchwierig⸗ 
keiten, ſo daß mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß dieſem 
Antrag ſtattgegeben wird, nur will man wenigſtens um 
einige Wochen die Eitlaſſung ſelbſt hinausſchieben; das 


Erhreſſung oder Karſtellung. 
Geheimniſſe rings um die Intereſſengemeinſchaft 
Wir berichteten ſeinerzeit, daß der Hauptbuchhalter 

der „Intereſſengemeinſchaft“, Hruzik, nach ‚feiner Entlaſ⸗ 

ſung aus dieſer Stellung an die Intereſſengemeinſchaft 
ein Schreiben richtete, in welchem er eine Entſchädigung 
von 9000 Zloty für geleiſtete Ueberſtunden forderte und 
jein Vorgehen damit begründete, daß dieſe Zahlung wohl 
berechtigt ſei, wenn in anderen Fällen die Geſellſchaft an 

Firmen Proviſionen zahlte, die nichts und wieder nichts 

für die Intereſſengemeinſchaft geleiſtet haben, während er 

immerhin dieſe Ueberſtunden im Intereſſe dieſes Unter⸗ 
nehmens getätigt hat. Dieſes Schreiben führte zur Ver⸗ 


einzige Mittel, welches in unſerer „gottgewollten Zeit“ haftung Hruziks, weil der Inhalt als eine Art Erßreſ⸗ 


noch die Arbeiter für einige Tage in Arbeit erhält. Aber 
trotz aller Pröduktionsſchiwſefg eiten ſichern die Gieſches 
Erben den Aktionären recht fette Gewinne. So will ts 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe und die Geſamtbevöl 
kerung hat dann die Pflicht, die Opfer des Kapitalismus 
zu erhalten. 5 x 


Arbeiter kaufe nur bei den Siemen, die dutch Iuferate 
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jeng angeſehen wurde. Nachdem der Gerichtstermin be⸗ 
reits einmal bertagt worden iſt, wurde nunmehr am let⸗ 
ten Donnerstag gegen Hruzik verhandelt. Hruzik ſieht 
in ſeinem Vorgehen keine Erpreſſung, ſondern die Wahr⸗ 
nahme ſeiner berechtigten Intereſſen, und hält die Anga⸗ 
ben aufrecht, daß ein gewiſſer Meyer in Warſchau 12 000 


Zloty Proviſion erhalten habe, obgleich er keinerlei Ge 


genleiſtungen an die Intereſſengemeinſchaft vollzog, des⸗ 
gleichen wurden an die Warſchauer G. T. P., deren Vor⸗ 
ſitzender der gleiche Przedpelſti iſt, wie in der Gerichts⸗ 
auſſicht der Intereſſengemeinſchaft, 175000 Zloty als 
Proviſion gezahlt, und zwar, wie Hruzik angibt, wieder 
ohne jede Gegenleiſtung. Da das Gericht eine Reihe von 
Beweisanträgen nicht zuließ, die mit dem Vorgehen des 
Hruzik im Zuſammenhang ſtehen, iſt die Frage der Pro⸗ 
viſionen nicht reſtlos geklärt worden, eine Reihe von 
Fragen wurden nicht zugelaſſen, ſo daß es ſich lediglich 
darum handelte, feſtzuſtellen, ob in dem fraglichen 
Schreiben eine Erpreſſung zu ſehen ſei oder nicht. Das 
Gericht verurteilte hierauf Hruzik zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis und Strafaufſchub von 4 Jahren, wobei die Uns 
terſuchungshaft nicht angerechnet wurde. Der Verteidi⸗ 
ger des Hruzik hat gegen das Urteil Appellation angemei⸗ 
det, ſo daß die Angelegenheit noch weiterhin die Gerichte 
beſchäftigen wird. Leider iſt es nicht möglich, ſchon jetzt 
auf die Vorgänge in der Intereſſengemeinſchaft einzu⸗ 
gehen, was wir im Zuſammenhang mit verſchiedenen an⸗ 
deren Affären in Oberſchleſien noch nachholen wollen. 


12 000 Zloty Entſchädigung ausgeklagt. 

Die Pleßſche Verwaltung hat vor einiger Zeit einen 
ihrer Chauffeure in Nikolai ohne Zuſtimmung des Demo⸗ 
bilmachungskommiſſars entlaſſen, der daraufhin Klage 
anſtrengte, weil er ſich durch die Entlaſſung geſchädigt ſah. 
Der Streitfall kam nun vor dem Appellationsgericht in 
Kattowitz zur Entſcheidung. Das Gericht ſtellte ſich auf 
dem Standpunkt, daß der Chauffeur zu Unrecht entlaſſen 
wurde und billigte ihm eine Entſchädigung von 12 000 
Zloty zu, und zwar für die ganze Zeit der Arbeitsloſig⸗ 
keit bis zur Urteilsfällung erſter Inſtanz. 

‘ Der Gerichtsbote mit eigener Naſſe. 

Vom Jahre 1926 bis Mai 1935 war ein gewiſſer 
Franz Ziupla aus Loslau beim dortigen Burggericht als 
Bote tätig und galt als ein zuverläſſiger Beamter. Eines 
ſchönen Tages ſtellte es ſich indeſſen heraus, daß er eine 
eigene Gerich'skaſſe führte, ſowohl Ueberweiſungen abhob 
als auch einkaſſierte Gelder zu ſeinen Gunſten verwendet⸗ 


Darüber hinaus erhob er von Zuhörern bei den Gerichts- 


verhandlungen Gebühren, ſogenannte Eintrittspreite, die 


Van die Gerichtskaſſe abgeführt und zugunſten des Arbeits- 


Der einzige Ausweg, 


loſenfonds verwendet werden ſollten, die aber gleichfalls 
in ſeine Taſche wanderten. Nun hatte ſich Ziupla hier⸗ 
für vor Gericht zu verantworten. Er gab zu, größere 
Beträge veruntreut zu haben, deren Höhe nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, und auch die Eintrittspreiſe zum Zuhörer⸗ 
raum bei Terminen erhoben zu haben, doch iſt auch hier 
der eingezogene Betrag nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen. 
Ziupla wurde zu einem Jahr Jefängnis und drei Jahren 
Ehrverluſt verurteilt und er wurde ſofort ins Gefängnis 
eingeliefert. 


Seine Brautjungfer erſioche 


er 26jährige Alois Kempka aus Schwientochlowitz 
war Anfang Oktober mit ſeiner 15jährigen Brautjunzfer, 
Anna Koziol aus Eintrachthütte, zu einer Hochzeit. Be⸗ 
greiflich, daß fie ſehr zum Verdruß des Kemplka, der nicht 
tanzt, ſehr oft von anderen zum Tanz aufgefordert wurde. 
Dieſer Aerger war die Urſache einer Tragödie auf dem 
Heimweg. Kempka machte ſeiner Brautjungfer Vor⸗ 
würfe über ihr Verhalten gegenüber anderen Gäſten und 
ols dieſe angeblich darauf gar nicht reagierte, zog er ein 
Meſſer und verſetzte dem Mädchen einige Stiche und ließ 
die Schwerverletzte liegen. Erſt einige Arbeiter der Fal⸗ 
vahütte fanden in den Morgenſtunden die Schwerverletzte 
und meldeten dies der Polizei. Das Mädchen verſchied 
im Krankenhaus infolge des Blutverluſtes. Kempka ſelbſt 
oh zunächſt, ſtellte ſich aber nach einigen Tagen der Po⸗ 
lizei. a 
Das Gericht erkannte Kempka ſchuldig, bewußt die 
furchtbare Tat begangen zu haben und verurteilte ihn zu 
15 Jahren Gefängnis ohne Strafaufſchub. 

Der Zuhörerraum des Gerichtsſaales war mit Neu⸗ 
gierigen aus der Umgebung von Schwientochlowitz gefüllt 
Nach dem Urteil wurde der Fall noch außerhalb des Ge⸗ 
richts ſehr lebhaft diskutiert, wobei auch unter der Adreſſe 
der Eltern der Koziol manche Vorwürfe fielen, da ſie das 
junge Mädchen nicht vom Verkehr mit dem Kempla fern⸗ 
gehalten haben und die Teilnahme an der Hochzeit dul⸗ 
deten. 


Selbſtmord eines bekannten Kattowitzer Arztes. 


Der in Kattowitz und darüber hinaus bekannte Arzt 
Dr. Tomiak, der ſich auf dem Rückwege nach ſeiner os. 
nung auf der Gliwicka befand, fiel am Donnerstag gegen 
Mitternacht auf der Straße um und mußte ins ſtädtiſche 
Spital überführt werden, wo er verſchied. Wie die 
ärztliche Unterſuchung ergab, hat Dr. Tomiak größe re 
mengen von Strichnin eingenommen, die feinen Tod heꝛ⸗ 
beiführten. Tomiak befand ſich in Begleitung ſeiner 
Wirtſchafterin, die allerdings von dem Vorgehen ihres 
Chefs nichts wußte. In hinterlaſſenen Briefen begrün⸗ 
dete Dr. Tomiak den Selbſtmord mit einer unheilbaren 
Zuckerkrankheit, doch ſcheinen die Urſachen auch in finan⸗ 
zieſten Mißerfolgen zu liegen, wie von anderer Seile zu 
d:efem Selbſtmord berichtet wird. Innerhalb der Katto⸗ 
witer Geſellſchaftskreiſe und im Rahmen ſeiner Berufs⸗ 
kollegen hat der Schritt To niaks ein berechtigtes Auf⸗ 
ichen erregt, da man ſich die Zuſammenhänge des Selbſt⸗ 
mordes nicht fo recht erklären kann. 


Bielig-Biala u. Umgebung. 


Heute Gründungsſeſt der Turner. 


Heute findet um 7.30 Uhr abends im Schießhaus⸗ 
zaale das 15. Gründungsfeſt des A. T. u. Spo. „Vor⸗ 
wärkts“-Bielitz ſtatt. Ein auserleſenes Programm wird 
jeden Sportfreund zufriedenſtellen. Keiner verſäume da⸗ 
her dieſe Veranſtaltung heute zu beſuchen. 


Theaterſpielplan. 

Samstag, den 23. November, finden zwei Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. Nachmittags 4 Uhr findet die unwiderruflich 
letzte Aufführung von „Menſchen in Weiß“ ſtatt, und 
zwar bei ganz kleinen Preiſen. 

Abends 8 Uhr wird im Abonnement Serie grün 
die Franz Leharſche Operette „Die blaue Mazur“ bei 
teilweiſe ermäßigten Preiſen zur letzten Wiederholung 
gebracht. 

Für Dienstag, den 26. November, iſt die Premiere 
des Schauspiels „Dschungel“ von W. Sommerſet Maug⸗ 
ham, deutſche Bearbeitung von Hans Adler, angeſetzt. 

Kino „Rialto“⸗Bielſko. Gegenwärtig  Täuft 
Film „Ein Sommernachtstraum“. 


Spezial⸗Arawallen⸗ 


der Krawattenfabrik Bielſko⸗Schloßbazar 


bei der Poſt 
Einzelverkauf Sabitspersile 


‚Silefin-Kohle“ 
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liefert für die Winterfaifon zu billfgen Preſſen 


Spölka Weglowa „SILAM" 
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„Voll in Not!" 


Bemerlungen zue Alt on der Hitleriauer hierzulande. 


So prangt es an allen Straßenecken der Stadt Bie⸗ 
liz: Ein Volk in Not. 

Wir gehen nicht fehl, wenn wir annehmen, daß da 
vom deutſchen Volke die Rede iſt. 

Die Hände klappen einem zuſammen. Sollte es wirk⸗ 
lich wahr ſein, daß das deutſche Volk ſich in Not befindet? 
Seit Januar 1933 regieren im Dritten Reich ſchrankenlos 
die Hitler, Goebbels, Göring, Dr. Schacht, Krupp und 
Thyſſen. In Polen „führen“ die deutſche Bevölkerung: 
Wiesner, Ulitz und Haßbach. Zwei von denen ſind er⸗ 
nannte Senatoren, einer überdies Vizebürgermeiſter in 
Bielitz. Und trotzdem „das Volk in Not“! 

Wir haben zwar geleſen, daß am 30. Juni 1934 über 
100 Führer und Unterführer jo etwas wie eine Bartholn- 
mäusnacht elebt haben, daß ſie an die Wand gedrückt, wie 
die tollen Hunde niedergeknallt wurden, aber — in unſe⸗ 
rer Naivität glaubten wir, das ſeien „Gräuelnachrichten“ 

Wir haben ebenfalls geleſen, daß die Löhne und Ge⸗ 
hälter im Hitlerreiche ſinken, daß zugleich die Preiſe ſtei⸗ 
gen und eine Lebensmittelknappheit Platz greift. 

Nachdem aber in den 25 Punkten des Nazipro⸗ 
gramms allen deutſchen Bürgern alles, was ſie ſich nur 
erträumen könnten, verſprochen wird, dachten wir, daß 
es ſich hier auch um „Gräuelmärchen“ handelt. 

Es iſt uns zwar zu Ohren gekommen, daß in Berlin 
pro Familie und Woche (wie in der Zeit, als man „Gold 
für Eiſen“ gab und dafür Kreuze am Grabe erhielt) ein 
Viertel Pfund Butter für teures Geld erhältlich iſt, aber 
wir glaubten, daß dieſe Nachricht ebenfalls in die Gruppe 
„Gräuelnachrichten“ gehört. 

Als aber auf den Wiesnerſchen Plakaten ſchwarz auf 
weiß an allen Straßenecken auffallend groß zu leſen war: 
„Volk in Not! Helft uns im Kampfe gegen Kälte und 


Hunger“, da hielt unſer Zweifel den Lockungen Wiesners 
nicht mehr ſtand. 

Wir fagten uns, vielleicht iſt es doch wahr, daß das 
Volk dies⸗ und jenſeits der Grenze in Not iſt? Vielleicht 
iſt es doch wahr, daß hier Wiesner zwei Gehälter be⸗ 
zieht (als Vizebürgermeiſter und Senator und außerdem 
als Baumeiſter bei jüdiſchen Bauten verdient), dort Göh⸗ 
ring ein imenſes Gehalt bezieht, in einem luxuriös aus⸗ 
geſtatteten Palais eine Flucht von Zimmern bewohnt, bei 
jeiner Hochzeit prunkhafte Feſtlichkeiten, wie fie in Kaiſer⸗ 
häuſern nicht in dieſem Saus und Braus zu ſehen waren, 
gegeben wurden? 

Und als es einmal dem Herrn Wiesner gelungen iſt, 
uns zu überzeugen, daß ein „Volk in Not“ ſei, da feſtigte 
ſich unſer Glaube daran, daß im Reiche jo furchtba res 
Eiend herrſcht, gerade deswegen, weil die einen ein ſor⸗ 
genloſes Leben im Palais, unter Strömen von Champag⸗ 
ner, ausgeſtattete mit 100 Uniformen und ſonſtigen Gü⸗ 
tern führen. 

Wenns möglich war, daß die Röhms und die ande⸗ 
ren, die am 30. Juni ihr Leben verloren haben, Millio⸗ 
nen verſchleudert und verhurt haben, warum ſollte es 
nicht wahr ſein, daß ähnliche Individuen den 30. Juni 
1934 überlebt haben? f 


Alſo iſt es richtig, den Herren zu glauben, daß ein 
„Volk in Not“ ſei? Nur fragen wir, was wollen all die 
Führer und Zugführer? Sie, die perſönlich von den Nö⸗ 
ten des Lebens nichts verſpürt haben, ſie, die das Elend 
des Volkes herbeigeführt haben? Das Volk befindet ſich 
talſächlich in Not. Man muß ihnen helfen im Kampf ges 
gen Hunger und Kälte. Nur brauchen wir dazu die 
braune Vermittlung nicht! 


Aus dem Bieliger Gemeinderat. 


Nach längerer Pauſe hielt der Bielitzer Gemeinderat 
wieder eine Sitzung ab, bei der 45 Punkte auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtanden. Daß nicht alle Punkte erledigt wur⸗ 
den, iſt nur zu ſelbſtverſtändlich. Zu Beginn der Sitzung 
mußte man unwillkürlich den Eindruck gewinnen, als 
wenn eine gewiſſe Amtsmüdigkeit bei den Gemeinderäten 
platzgreifen würde. Waren doch zu Beginn der S. zung 
ven 36 Gemeinderäten nur 22 anweſend, wobei ſpäter 
noch zwei Mitglieder hinzukamen. 

Der Bürgermeiſter berichtete vorerſt, daß der Ge⸗ 
meinderat der Jungdeutſchen Partei, Madzia, in einem 
Schreiben mitteilt, daß er auf die weitere Ausübung des 
Gemeinderatsmandates verzichtet; an ſeine Stelle trat 
Rudolf Haſſa. 

Auf Grund des Referats des Sluſarczyk wurden die 
Zuſicherungen jür die Aufnahme in den Heimatsverband 
der Gemeinde ür Ausländer, die ſich um das Staatsbür⸗ 
gerrecht in Polen bewerben, auf zwei Jahre begrenzt. 
Die bisherigen vor länger als zwei Jahren gegebenen 
Zuſicherungen werden hierdurch außer Kraft geſetzt. 

Die Feſtſetzung der Sperrſtunden in den hieſi⸗ 
gen Geſchäften an Wochen⸗, Sonn⸗ und Feiertagen wur⸗ 
den im Sinne der Anträge der Rechtsſektion beſchloſſen. 
Zu dieſem Punkte verlangte Gen, Fender, daß die Auf⸗ 
ſichtsbehörde darauf ſehen möge, daß dieſe Sperrſtunden 
ſtreng eingehalten werden, damit auch die Angeſtellten den 
geſetzlich geregelten Arbeitsſchluß genießen. 

Zur Frage der Neubeſetzung des Mietſchieds⸗ 
amtes wurden die alten Mitglieder wieder vorgeſchla⸗ 
gen und die Gebühren für die jeweils ſtattfindenden Ver⸗ 
handlungen herabgeſetzt. Bei dieſer Gelegenheit ſtellie 
Gemeinderat Gen. Pietras die Anfrage, warum zu den 
jeweiligen Verhandlungen nicht alle Mitglieder der Reihe 
nach eingeladen werden, was durch das Geſetz beſtimmet 
iſt. Der Bürgermeiſter antwortet hierauf, daß die Mit⸗ 
glieder nicht alle regelmäßig erreichbar ſind und der Vor⸗ 
figende des Mietſchiedsamtes beruft eben nur jene Mit⸗ 
glieder, auf die er ſich verlaſſen kann, daß ſie zu den Ver⸗ 
handlungen regelmäßig und rechtzeitig kommen. (Zu dem 
wäre zu bemerken, daß dieſe Aufklärung nicht ganz ſtich⸗ 
haltig iſt und es ſcheint, daß man hier eher an den aus⸗ 
zuzahlenden Gebühren erſparen will, da nicht alle Mit⸗ 
150. auf die auszuzahlenden Gebühren Anſpruch erhe⸗ 
ben). 
An die „Polſka Gmina“ in Danzig wurde eine Zub⸗ 
vention von 20 Zloty bewilligt, dagegen wurde das An⸗ 
ſuchen der Theatergeſellſchaft um Erhöhung der Suobven⸗ 
tion abgelehnt. N 

Die Eingabe des Schulinſpektorats in Bielitz betref⸗ 
fend die Befreiung der außerhalb Bielitz wohnenden Kin⸗ 
der, welche die Bielitzer Schulen beſuchen, von dem zur 

eit der Kommiſſarwirtſchaft in Bielitz auferlegten 
Schulgelde im Betrage von 18 Zloty jährlich, wurde 
abſchlägig beſchieden und es werden nur individuelle Be⸗ 
freiungen wirklich armer Kinder über Anſuchen ſtattfinden 

Die Verlängerung des Termins zur Abzahlung der 
Inveſtitionsanleihe durch die Stadtangeſtellten 
wurde bis zum 1. Auguſt 1936 bewilligt. 

Die Polſklie Zaklady Bitumiczne, die 
ſich mit Aſphaltierung von Straßen beſchäftigen und an 
denen die Gemeinde mit zwei Drittel der Aktien beteiligt 
iſt, ſteht vor dem Bankrott und weiſt ein Defizit für das 
letzte Jahr von 58 000 Zloty aus. Um dem Bankrott 
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vorzubeugen, ſoll die Gemeinde 5000 Zloty als Anleihe 
geben, um noch zu retten, was zu retten iſt. Nach län⸗ 
gerer Debatte wurde dieſe Anleihe leider beſchloſſen. Es 
iſt traurig, daß ſich die Gemeinde an ſolchen zweifelhaften 
Unternehmungen beteiligt. 

Der freiwilligen Feuerwehr in Bielitz wurde 
die Jahresſubvention auf 11 200 Zloty erhöht. 

Einen großen Teil der Beratungen nahm die Bewil⸗ 
ligung zur Aufnahme eines Darlehens von 200 000 Zl. 
für den Bau von Baracken für Exmittierte ein. 
dieſem Punkte bemerkte Gen. Fender, daß es nicht 
angeht, daß man nur Baracken baut, die nur ſehr ans 
vollſtändig hergeſtellt werden. Es wäre höchſte Zeit, daß 
ſich die Gemeinde mit dem Bau von richtigen Kleinwoh⸗ 
nungen befaßt und daß es nicht vorkommen ſoll, wie dies 
in den Baracken bei der Kaſerne der Fall iſt, daß die 
Leute keine Nebenräume zur Aufbewahrung von Lebens⸗ 
mitteln, wie Kartoffeln, haben und ſich Gruben in der 
Erde graben müſſen, um dort die Kartoffeln vor dem Er⸗ 
frieren zu ſchützen. 

Gen. Pietras fragt den Bäürgermeiſter, ob dieſe 
Anleihe wiederum für weſtere Barackenbauten verwendet 
werden ſoll, oder für den Bau von Kleinwohnungen. 
Darauf antwortet der Bürgermeiſter, daß dieſe Anleihe 
zur Fertigſtellung der im Bau befindlichen Baracken ver⸗ 
wendet wird und dann leine Baracken mehr, ſondern 
richtige Kleiwohnungen geſchaffen werden ſollen. (Ma, 
hoffentlich wird der Herr Bürgermeiſter ſoviel Ehrgeiz 
Beſitzen, ſein Verſprechen bezüglich des Baues von richti⸗ 
gen Kleinwohnungen auch einzulöfen!) 

Auch Gen. Wiesner beanſtandet, daß man die 
Mieten für dieſe Wohnküchen, die ſehr eng ſind, mit 10 
Zloty bewertet, und erſucht das Präſidium, dieſe Mieten 
einer Reviſion zu unterziehen und entſprechend herabzu⸗ 
ſetzen. 

Schließlich wurde die Aufnahme eines Darlehens in 
dem obenerwähnten Betrage beſchloſſen. 

Mit Rüchſicht darauf, daß in Bielitz bereits 33 
Scharlachfälle, davon einer tödlich, vorgekommen find, 
wurden die Volksſchulen für die Dauer von 9 Tagen ger, 
ſchloſſen, jedoch ſteht die Schulbehörde auf dem merkwür⸗ 
digen Standpunkt, daß die Zahl der Krankheitsſälle nicht 
genügt um geſetzlich die Schließung zu begründen. Es 
wurde beſchloſſen, bei der Behörde zu intervenjeren, um 
die Schließung aufrecht zu erhalten. 

Zum Schluſſe kritiſiert Gen. Fender die flandalöſen 
Zuſtände im Verſorgungshaus und im Ayl. 


Er bemängelt, daß Räumlichkeiten für andere Zwecke ver⸗ 


wendet werden und hierdurch die Aufnahme bebürftiger 
Stadtarmen in das Verſorgungshaus wegen Platzmangel 
hingehalten wird. Er beſchwert ſich über die Unregelmä⸗ 
ßigkeit in der Beköſtigung der Pfleglinge; das Fleiſch ift 
öfter hart und für die Alten ungenießbar und auch die 
Zubereitung der Speiſen nicht immer entſprechend. Im 
Aſyl find Leute nur aus dem Grunde untergebracht, weil 
ihnen der Magiſtrat keine Wohnungen zuweiſt, obwohl fie 
die Miete bezahlen wollen. Er erſucht das Präſidium, 
dringend Abhilfe zu ſchaffen. Der Bürgermeiſter ver⸗ 
ſprach, dieſe Angelegenheit zu unterſuchen und zu bereini⸗ 
gen und meint, daß es nicht notwendig wäre, ſolche „an⸗ 
geblichen Kleinigkeiten“ ins öffentliche Licht zu ziehen. 
(Wir ind jedoch anderer Meinung!) 
Es folgten dann noch vertrauliche Beratungen 
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Gloria Mentz hat in dieſen Minuten nicht viel den⸗ 
ken können, ſie hat ihr ſchönes Geſicht dem Blick des 
919 ff. einfach ausgeliefert. Und ſie hat gefühlt, wie er 
Zug für Ag dieſes Geſicht abtaſtet und in ſich aufnahm. 
Sie lächelt dabei vor ſich hin, ein wenig bitter, ein wenig 
ſpöttiſch und hat einen unſagbar ſchönen Ausdruck von 

Hingabe in den dunklen Augen. Dann plötzlich gibt ſie 

ſich einen Ruck, reißt ſich los von dieſem Traum. Sie 
macht zögernd den erſten Schritt, geht dann ſchneller, 
kreuzt die Straße und erreicht zwiſchen Autos, Straßen⸗ 
bahnen und Omnibuſſen die andere Seite. An der Ver⸗ 
kehrsampel leuchtet unbeachtet das gelbe Licht. Ein 
Schupo ſchilt hinter ihr auf den Herrn im grauen Anzug, 
der mit derſelben Unkümmertheit den gleichen Weg 
nimmt wie ſie, und dem die Gefahr, die e 
zu ſtören, völlig gleichgültig iſt. 

Ein paar Sekunden ſpäter iſt er wieder neben ihr. 
Er bleibt an ihrer Seite. Sie gehen im gleichen Schritt, 
ſo als gehörten ſie zuſammen. 

Um zwölf Uhr wartet Kommiſſar Rüdiger vergebens 
auf ſeinen Freund, Felix Tormann. Gegen ein Uhr ruft 
er, etwas beſorgt, in ſeiner Wohnung an. Niemand mel⸗ 

det ſich dort. Bimbaſch liegt in der Diele, die Naſe an 

die Schwelle der Haustür gepreßt. Er wartet mit ge⸗ 
ſritzten Ohren auf einen ſehr geliebten Schritt und hat 
nur ein unwilliges Schnauben als die Telephonglocke 
ſchrillt. 

Felix Tormann aber ſitzt in einer kleinen Weinſtube 
dem fremden Mädchen gegenüber, das Irene ſo herrlich 
ähnlich ſieht. Sie erzählen ſich irgendwelche, ziemlich 

unwichtige Sachen, meiſtens ſchweigen ſie jedoch. Und 
dann ſehen ſie ſich wieder ſo an, wie vor wenigen Stun⸗ 
den, als ſie ſich mitten auf dem Kurfürſtendamm begeg⸗ 
neten. 

Gloria Mentz iſt eine kluge Frau, die freimütig ihr 
Leben lebt, die ihren Kummer verbergen kann, wenn es 
nötig iſt. Dieſem Mann gegenüber iſt ſie ziemlich hilflos 
Sie Nhl wohl, daß er durch irgend etwas an ſie gefeſſelt 
iſt, daß er aber im Grunde nicht ſie ſieht, wenn er ſie be⸗ 
trachtet, daß er nicht bei ihr iſt, ſondern weit fort, in 

einer Ferne, in der ſie ihn nicht erreichen kann. 
Und da ſie ſich in dieſen Herrn im grauen Anzug 
verliebt hat, überſieht ſie ſich ſelbſt, vergißt ihre eigenen 
Wünſche und Gedanken und tut alles, um den Mann mit 
den ernſten Augen zum Lachen zu bringen. 
Herrchen kommt ſpät nach Hauſe. Er riecht nach vie⸗ 
len fremden Menſchen, nach Zigarettenrauch, nach Wein, 
und gar nicht mehr nach Irene, findet Bimbaſch. Der 
Hund hat nun wieder umſonſt gewartet und folgt jeder 
Bewegung Tormanns mit traurigen Augen. Es kommt 
ihm ſonderbar vor, daß der Mann, den er ſo gut kennt. 
ſich nur ganz langſam, mit langen Pauſen aussieht. 
Zwiſchendurch ſteht er ziemlich verloren im Zimmer 
herum und ſelbſt, als Bimbaſch feine kalte Naſe zärtlich 
in ſeine herunterhängende Hand drückt, ſieht er nicht auf. 

Bimbaſch legt ſich endlich, ehr einſam und ſehr ent⸗ 

täuſcht auf ſeine Decke. Seit Irene fort iſt, darf er bei 
Herrchen im Schlafzimmer übernachten. 
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Tormann bewegt ſich immer noch wie im Traum. 
Dieſer Abend hat ihn ganz aus dem Gleichgewicht gewor⸗ 
jen. Es gibt in der großen Stadt ein Mädchen, das 
Irene gleicht, und gerade ihr mußte er begegnen. Er 


denkt immer nur „Mädchen“ von Gloria Mentz und fühlt 


fie doch als Frau. Sie mag noch ſehr jung fein, er ſchätzt 
ſie auf Anfang Zwanzig, alſo auch ungefähr in Irenes 
Alter. Aber fie iſt, das merkte er heute, viel reifer als 
dieſe. 

Sie haben lange zuſammengeſeſſen, und dann hat er 
ſie nach Hauſe gebracht. Das ſchwarze Kabriolett iſt ja 
nicht da geweſen, und weil die Luft ihnen jo weich und 
rein entgegen kam, als ſie aus dem rauchigen Lokal tra⸗ 
ten, find fie, wie auf Verabredung, an der Taxenhalteſtelle 
vorbei gegangen. Der Weg durch den nächtlichen Früh⸗ 
ling der großen Stadt war ſchön geweſen. Sie ſprachen 
wenig. Einmal hatte Felix Tormann nur ganz leicht 
ſeinen Arm unter den ihren geſchoben, und dann haben ſie 
ſich beide an ihrem gleichen, freien Schritt gefreut. Sie 
haben beide gefühlt, wie ſonderbar vertraut fie ſich ſchon 
ſind, obgleich ſie ſich kaum fünf Stunden kennen. 

Manchmal blieb das Mädchen ſtehen, vor einem 
Buſch, aus dem zart und geheimnisvoll die Knoſpen auf⸗ 
brachen, oder ſie hielt den Atem an und lauſchte mit er⸗ 
hobenem Geſicht auf irgendeine verſchlafene Vogelſtimme 
über ihnen. 

Felix Tormann fühlt, daß ſie einſam iſt, wie er, daß 
auch ſie gegen Schatten aus der Vergangenheit kämpfen 
muß, troßdem fie ihn anlachte, wie ein vergnügtes, ausge: 
laſſenes Schulmädchen. Ihre Hände verraten mehr als 
dieſes Lachen. Und Felix Tormann iſt ein aufmerkſamer 
Beobachter geweſen, dem das nervöſe Spiel ihrer unbe⸗ 
herrſchten Hände nicht entging. 

Und, was er fühlte, gleich, als er ſie mit vollem Be⸗ 
wußtſein an der Straßenkreuzung traf, iſt ihre große 
Kraft, zu lieben. Dieſes Mädchen, ein wenig ſpöttiſch 
und ein wenig kühl, muß einer ungeahnten Hingabe an 
den geliebten Menſchen fähig ſein. 

Endlich Felix Tormann den Pyjama angezogen. Er 
öfinet das Fenſter und lehnt ſich weit hinaus. Immer 
noch ſchwingt der Frühling in der Luft und macht ſie 
milde und ſehr ſehnſüchtig. ö 

Er lebt in dieſer Rieſenſtadt mit endloſen Straßen, 
mit Tauſenden von Häuſern und Millionen von Menſchen 
Und er iſt nicht mehr jo unendlich allein ſeit dem heutigen 
Ara, 


Schoß win acht Uhr am anderen Morgen ſteht das 


ſckwärze Kabriolett vor dem Fabriktor in Mariendorf. 
Tormann hat das Gebäude betreten, er iſt zu der Arbeit 
zurückgekehrt, er hat wieder Beſitz genommen von ihr. 
Sein rieſiger Arbeitstiſch, die Platte, die auf zwei Böcken 
ruht, bekam den erſten Gruß. Dann iſt er durch den Be⸗ 
trieb gegangen, wieder empfangen von dem raſenden 
Lärm der Maſchinen. Ueberall findet er bekannte Geſich⸗ 
ter, jedes dieſer Geſichter leuchtet auf bei dem guten Wort, 
das er für alle findet. | 

Sie alle wiſſen. Keiner ſpricht davon. Aber fie be⸗ 
handeln ihn auch nicht wie einen Kranken, den man ſcho⸗ 
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nend mit einem Schweigen über feinen eigenen Seelen 
zuſtand hinwegtäuſchen will, ſondern ſie tun, als wären 
Die letzten Tage nie geweſen. 

Sie fragen nicht nach ſeinem Urlaub. 

Sie übergehen dieſe Zeit. 

Sie reißen ihn hinein in den Rhythmus der Arbeit. 

Auch Brandt ſchweigt. Vielleicht drückt er Tormanns 
Hand etwas ſtärker als ſonſt, vielleicht aber iſt auch das 
nur ein Zufall. Und Tormann ſelbſt atmet auf. Er 
beugt den blonden Kopf über ſeine Pläne und wenn er 
auffieht, denkt er an das Mädchen Gloria! An die Frau 
Gioria! An den geſtrigen Abend. \ 

Das Telephon läutet. 

„Kommen Sie zu mir“, ſagte Brand. 

Als Tormann ihm gegenübersteht: „Wir müſſen die 
neuen Entwürfe machen, mein Lieber. Wir haben Zeit 
verloren.“ 

Tormann lächelt. 

„Ich habe die Pläne bereits ausgearbelten“, agt et 
ſtolz. 

„Bravo, Menſchenskind!“ 

Und dann holt Tormann die Papiere und erklärt 
kurz, ſachlich und doch mit einem frohen Eifer in der 


Stimme. Brandt iſt dann auch eingewickelt und mit 
allem einverſtanden. Er behält die Entwürfe zur Wei⸗ 
tergabe. 


„Sie können was, lieber Tormann. Ich habe aller⸗ 
dings auch nichts anderes von Ihnen erwartet.“ 

Arbeit iſt ſchön! Arbeit macht zufrieden! Arbeit 
hilft über faſt alles hinweg. 

Der Tag geht zu Ende. Der Tag der Arbeit! Die 
Tore ſchließen ſich hinter den müden Männern. Draußen 
wartet artig das ſchwarze Kabriolett. Tormann fährt 
langſam zur Stadt zurück. 

Gloria Mentz wohnt am Kaiſerdamm. Er parkt den 
Wagen am Sophie⸗Charlotte lab und betritt dort bie 
neugeſtrichene Telephonzelle. Er holt einen Zettel aus 
der Taſche und dreht die Nummer, die er ſich aufgeichrie: 
ben hat. 

„Hallo,“ fragt eine Stimme. 

Dieſe Stimme aber iſt wohl das Einzige, was Irene 
gar nicht ähnelt. Sie iſt viel tiefer und irgendwo serbro- 
chen. Faſt eine Knabenſtimme, klänge ſie nicht oft wie 
eine ſchöne Melodie. 

„Guten Abend“, ſagt Tormann. 

Er braucht feinen Namen nicht zu nennen. Gloris 
Mentz hat den ganzen Tag über neben dem Teleuhon ge 
hockt ud auf dieſen Anruf gewartet. 

„Wie war die Arbeit“, fragte ſie gleich. 

„Schön!“ 

„Nicht müde?“ 

Nein“, lachte er, „gar nicht, noch viel zu wa.” 

5 Dann kommt eine Pauſe, in der er nur ihr Atmen 
ört. 

„Warum atmen Sie ſo ſchwer“, will er wiſſen, nach 
der er lange gelauſcht hat. 

Ich ra 

Er fragt plöpfic ganz ſchnell: „Haben Sie heute 
Zeit fin mich?" 

„Ja.“ Weiter nichts. Ganz einfach! Ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich! 

Ich hole Sie jetzt ab! It es recht?“ 

„Natürlich.“ 

„Alſo, auf bald!“ 

„Auf bald“, antwortet die tiefe Stimme. 

Und dann ruft Tormann noch ganz ſchnell etwas, 


was er eigentlich gar nicht wollte. 
„Es iſt ſchön, daß Sie da ſind, Mädchen.“ Und 


hängt ein. 
Fortſeßung folgt 


Damen⸗ u. Kinderkonfeltion 


kaufen Sie zu konkurrenzloſen Preiſen nur in der Firmg 


„Warszawska Konfekcla“ 
LOD Z, Piotrkowska 167 
Da werden Sie fachmänniſch bedient 
Beamte erhalten bequeme Teilzahlung 


Die langjährige Kürſchnerwerlſtatt von 


J. SZALIT 


Lodz, Piotriowſta 16 


empfiehlt fänntliche Pelzwaren, 1 55 Umarbeitungen g 
konkurrenzloſen Preifen 


Teppiche, Gardinen, 


Linoleum, zu fehe billigen Preiſen bei J. Rotenberg 
Nowomieſſkaſtr. 1, Ecke Pa 1 


Nauf Umſonſt färben aun Sir anne 
Edemiſche Jürberel, Delatier: u. Reinioungsantaft 
„HVGIENA“ 


Andrzeja 7 und Napiörkowskiego 7 
Die altbekannte Küleſchnerweriſtatt 


Ch. W. Tyger 


Lodz, Beiritauer 114 Sei, 9 


führt ſämtliche Pelzarbeiten laut letzten Modelle aus 
Spezalität: Verarbeitung von Fſichſe 


Die Sonate / Bon Herman Bang 


Das Klavier war verftummt und die Schatten der Palm⸗ 
blätter zeichneten ſich ruhig gegen die Zimmerdecke ab. 

Der Spieler hatte ſich aufgerichtet. 

Den Kopf in die Hände geſtützt, dem Hausherrn gegen⸗ 
über ſitzend, ſagte er: 

»Ich hab's Ihnen nie erzählt und doch iſt's die ſchönſte 
3 meines Lebens, ja, die ſchönſte und — die furcht⸗ 
arſte. 

Der junge Mann ſchwieg einen Augenblick und feine 
Augen ſtarrten den Fußboden an. „Die furchtbarſte“, wieder⸗ 
holte er mit derſelben wie aus der Ferne tönenden Stimme, 
„und die ſchönſte. Mitunter wenn ich ſpiele — nicht öffent⸗ 
lich — aber allein für mich oder vor einem Freunde — wenn 
ich ſpiele und meine ganze Seele wie früher ſpricht, ſehe ich 
es plötzlich vor mir, wie man ein Bild an der Wand ſieht 
— oder noch deutlicher — als wäre es geſtern geſchehen — 
als wäre es geſtern — daß meine Mutter ſang.“ 

„Sang?“ entfloh es erſtaunt oder verwirrt meinem 
Munde, als wäre der junge Mann, der doch nur fünf Schritte 
von mir entfernt ſaß, plötzlich ganz verſtört oder vollſtändig 
irre geworden. „Sang?“ wiederholte ich 

„Ja,“ antwortete er und fuhr mit der Hand über die 
blaſſe Stirn — „das wollte ich ja gerade erzählen, es iſt ja 
gerade die Erinnerung an Mutters Gejang.” Er ſchwieg und 
ſtützte wieder den Kopf in die Hände. Und während er ſchwieg 
und ich ſein Geſicht beobachtete, fragte ich mich ſelbſt mit 
einem Mal: Wie eigentümlich ſeine Stimme klingt. Wie 
ſpricht er doch? Und ich ſagte mir: ja, ja, wie merkwürdig. 
So ſprach Sarah Bernhardt — geradeſo — als ſie als Ham⸗ 
let auf Kronborgs Wall mit dem Geiſte des Vaters ſprach. 
Lautlſagte ich: an N 

„Bitte, erzähle doch.“ 

„Ja,“ antwortete der junge Mann und fing doch nicht 
an. Er hatte den Blick gehoben: 

„Es iſt ja ganz kurz“ ſagte er nur. 

Und noch einen Augenblick blieb er fo in der Haltung 
eines Menſchen, der ſich zuſammenrafft. 

„Es war in den letzten Tagen meiner Mutter. Es war 
einen Monat vor ihrem Tode. Sie wiſſen es vielleicht nicht: 
ihre Sinne waren verwirrt, ſie war geiſteskrank.“ 
Ja,“ ſagte ich leiſe „ich wußte es.“ 

Und während ich die paar Worte ſprach, fühlte ich noch: 
mals den ganzen bitteren und vernichtenden Schmerz, den 
ich ſo oft bei dem Gedanken gefühlt, daß gerade dieſe ge⸗ 
gewaltige Seele, die ſo ſtrahlend war, daß Zehntauſende ihr 
Licht aus deren Licht geſucht hatten, daß gerade ſie zugrunde 
gehen und in die Dämmerung hinſtbergleiten mußte, ehe 
die große Dunkelheit kam. „Ich wußte es,“ wiederholte ich. 

Der Sohn ſagte: 

0 „Wir verſuchten, es zu verheimlichen. Es war zu ſchreck⸗ 

f 


„Ja, es war ſchrecklich,“ flüſterte ich. 

„Und,“ fuhr er fort, „die Stars gehören ſich nie ſelber, 
nicht einmal im Leiden“ ... Er lächelte müde: 

„Wann gehören wir uns ſelbſt? Wir ſind Sklaven un⸗ 
ſeres Berufes, der beſtehen muß... Wohl deshalb wurde 
Mutters Krankheit verheimlicht. Und als das Gerücht 
immer lauter wurde, als es in die Oeffentlichkeit drang 
und bei den Agenten beſprochen wurde, daß es wohl doch aus 
und vorbei wäre mit ihr, da ſpielte ich in dem großen Muſik⸗ 
zimmer, bei offenen Fenſtern, hinter vorgezogenen Gar⸗ 
dinen auf Mutters Flügel: Das Genie fühlte ſich wohl, das 
Genie war bei der Arbeit“. 

Der Sohn lächelte nochmals wie vordem, dann ſagte er: 

„Aber meine Mutter konnte nicht mehr ſpfelen ... fie 
konnte nur ſingen .. . Ich ſollte ein Konzert geben, war dazu 
gezwungen .. denn wir mußten ja leben. Das iſt ja unſer 
„Fluch“, daß wir auch darauf achten müſſen, daß uns das 
Dach nicht über dem Kopfe zuſammenſtürzt .. Ich mußte 
alſo ein Konzert geben, einen Monat vor Mutter Tode. 
Und war es, um ein „volles Haus“ zu erzielen oder aus 
Luſt daran ſelbſtquäleriſchen Gedanken zu fronen die als 
Krankheit oder doch als deren Anfang in uns allen ſteckt . 
was weiß ich, was es war? Aber ich hatte die Sonate auf 
mein Programm geſetzt, die meine Mutter ſo oft geſpielt 
und durch die ihr Name in ganz Europa berühmt wurde. 
Die wollte ich ſpielen.“ 

„„Wie konnteſt du das?“ flüſterte ich und wünſchte es lieber 
unausgeſprochen. 

„Ja,“ antwortete er wieder, „wie konnte ich? Ich wollte 
es aber. Und ich hatte meinen Flügel in das entfernteſte 
Zimmer des Hauſes bringen laſſen — dort übte ich. Dort 
konnte es meine Mutter unmöglich hören ... Es war un⸗ 
möglich, alle Türen zugeſchloſſen. Sieben Türen zwiſchen 
dieſem und ihrem Zimmer. — Aber eines Tages, beim 
Mittagstiſch, ſagte mein Vater: 

„Es iſt ſonderbar; als ich wußte, daß du dort ſpielteſt, 
ſaß ich am Bette deiner Mutter. Ich hörte keinen Ton, 
aber ſie. Es war, als käme ein anderer Ausdruck in ihre 
Augen, während fie dort lag — lag, als ob fie lauſchte“ 

„Aber Vater, alle Türen ſind doch verſchloſſen.“ 

„Ja, ja,“ ſagte Vater, „und ich ſage dir ja auch, daß ich 
keinen Ton hören konnte — aber ſie lauſchte und wußte, 
daß du ſpielteſt. Sie hatte es gehört .. gehört und ver⸗ 
ſtanden.“ 

Der Sohn ſchwieg und für einen Augenblick herrſchte 
die beklommene Stille, in der man nicht ſprechen darf. 

„Erzähle weiter,“ flüſterte ich. f 

„Ig. Wir öffneten die Türen, daß mein Spiel durch das 
Haus klang und Mutter ſetzte ſich in ihrem Bette auf, preßte 
die Hände gegen den Kopf — wie im Krampf, ſie preßte fie 
gegen die Schläfen ... Aber Vater hat ſpäter geſagt, daß er 
einmal auf dem Ozean denſelben Ausdruck in den Augen 
eines großen verirrten Vogels geſehen hat, der mit dem 
letzten Flügelſchlag den Schiffsrand erreichte .. aber ſpäter 
wurde Mutter ruhiger und ſie ſchlummerte ein.“ 5 

Der Sohn hob die gefalteten Hände von den Knien: 

„O, wie habe ich in dieſen Tagen geſpielt. Es war, als 
müßte ich mich ſelbſt blutig ſpielen, um Mutters Seele zu 
retten. Aber ſie wurde immer unruhiger bei meinem Spiel. 
Sie ſprach nicht, warf aber den Kopf in die Kiſſen und ihre 
Finger hatten keine Ruhe, ſondern arbeiteten unabläſſig 
im Fieber an der Bettdecke. Es mar. als ob fie zu ſpielen 
verſuchte, aber nicht konnte.. Wenn ich aber nicht mehr 
ſpielte, dann ſprach fie verwirrt wie früher. Dann kam 
ein Tag — der Tag da ſie . fang“... 

Fe ta,” ſagte ich, als er wieder aufhörte, „aber erzähle 
weiter“ 

„Mein Vater ſaß wieder an ihrem Bett.. und fie hatte 
lauge unruhig mit auf der Decke ſpielenden Fingern ge⸗ 
lesen, znaernd mieder anſaugend, als ſie wit einem Male 


ſprach, den Blick fo dringend auf meines Vaters Geſicht ge⸗ 
richtet, als wollte ſie den Gedanken durch die Stetigkeit des 
Blickes feſthalten: „Laß ihn kommen.“ Und ſie wiederholte, 
immer die Augen auf dasſelbe Ziel gerichtet: „Paul ſoll 
kommen.“ ı = 

„Ich ging hinein (der junge Menſch ſprach ſchneller, ſtoß⸗ 
weiſe zu mir und die Sätze wurden auseinandergeriſſen), 


ich ſah Mutter, wie ſie dort im Bett ſaß, auf ihre geballten 


Hände geſtützt, die weißer ausſahen als ſpäter im Todg. 
Und was dann geſchah — in den nächſten Minuten, ich frage 
mich noch, ob es nicht ein Traum war, und doch iſt dies das 


Deutlichſte, was ich jemals in meinem Leben geſehen und 


gehört.“ 2 > 
„Spiele, ſpiele fie.” ſagte ſie. 
„Spiele,“ wiederholte mein Vater un 
Klang ſeiner Stimme wie einen Widerhall der ihrigen 
„Spiele.“ 
„Ja.“ 0 
Ich ſetzte mich ans stlavier in die Ecke aber meine Hände 
waren ſteif — vor Kälte — Angſt oder Staunen. . 
Aber ich ſpielte. n . 
Ihr Kopf wurde unruhig — es ſchien, als ob die Augen 
ſuchten .., bis fie plötzlich ſang ... Sang mir die Sonate 


Valter und ich empfand den 


vor, während ich ſpielen ſollte, ſang jeden Ton für mich 
ſang und zauberte ihr eigenes Ich, das eigene Genie zu⸗ 
rück während des Geſanges. Sie, die vorher niemals ge⸗ 
ſungen hatte, „ſpielte“ Beethovens Sonate noch ein letztes 
Mal — in ihrem Bett, während ſie ſang.“ 
Der Sohn ſchwieg. var | - 
Als er wieder ſprach, war ſeine Stimme verändert. 
„Sie kam bis zu Ende. Sie ſang bis zum letzten Tom, 
Sie ſang die ganze Sonate.“ 
„Es herrſchte eine lange Stille in meinem Zimmer. 
„Und als ſie zu Ende geſungen hatte,“ fragte ich, und er 
kannte kaum meine eigene Stimme. 2 
„Sie ſchlief ein,“ antwortete leiſe der Sohn. 
„Und ihre Gedanken klärten ſich wieder auf?“ 


„Nein.“ l - 
Mann ſprach fo leiſe, daß ich ihn kaum hören 


Der junge 
konnte. 

„Es war ein Monat, ja, gerade ein Monat, ehe es vor⸗ 
über war — für immer.“ Plötzlich hob der Sohn den Kopf 
höher. „Aber erkläre mir“ ſagte er, „kannſt du es verſtehen? 
Wer kann es verſtehen? Daß der Gedanke für eine Stunde 
in ſeiner ganzen Kraft zurückkehrt, herrſcht, wieder alles er⸗ 
faßt, fi entſinnt ... und ſtirbt ... Die Sonate aber hal⸗ 
ich nie mehr geſpielt, nie wieder ... Und verſuchte ich es, fa 
würde, glaube ich. mein eigenes Denken ſterben.“ 

Der junge Mann ſchwieg. Wir ſaßen ſtill, ohne uns zu 


bewegen, einander gegenüber 


Berechtigte Uebertragung von S. Söderſen. 


Der Traum vom chineſiſchen Gott v, auen enuane 


Gleich beim Eintritt in die Kanzlei bemerkte Robert 
Marris, daß auf feinem Schreibtiſch ein geſchloſſener Brief 


mit europäiſchem Poſtſtempel lag und erkannte aus der An⸗ 


ſchrift den Abſender. Sein Geſicht hellte ſich auf und er 
flüſterte den Namen Hilde. Mit der Haſt, die allen Verlobten 
eigen iſt, öffnete er den Umſchlag und durchflog den Inhalt. 
Der junge Mann lächelte über die günſtigen Nachrichten, die 
der Brief enthielt, las ihn aber dann nochmals genauer und 
langſamer durch, lachte plötzlich laut auf und erregte damit 
die Aufmerkſamkeit feiner Kollegen. ; 5 


„Du ſcheinſt heute gut gelaunt“, bemerkte Gottfried 


Braſſer und hob den Kopf von der Arbeit. j 

„Ja, meine Braut hat mir geſchrieben. Es iſt doch zu 
komiſch, was für närriſche Dinge die Mädchen in ihren 
Köpfen haben. Hört euch das einmal an: Geſtern nachts 
habe ich geträumt, daß ich bei dir in China bin und daß wir 
zuſammen die mit ſeltſamſten Dingen vollgeſtopften Läden 
durchſtöberten. In einem dieſer Läden ſah ich einen kleinen, 
holzgeſchnitzten, vergoldeten chineſiſchen Gott. Ich bat dich, 


ihn mir zu kaufen, und du haſt dies auch wirklich getan. 


Aber nun kommt das Seltſame. Dieſer groteske kleine Gott 
wurde plötzlich in meinen Armen lebendig, lächelte mich an 
und ſagte mir: Deine Zukunft, deine Liebe und all dein 
Glück liegen in meiner Hand. Ich muß einen Platz in 
deinem Hauſe haben. Vergiß das nicht. Am Morgen wachte 
ich mit einem ganz ungewöhnlichen Eindruck dieſes Traumes 
auf. Das Bild des Gottes, das ich ſchlafend geſehen, ſtand 
ganz deutlich vor mir, und ich war wie von ihm beſeſſen. 
Sofort ging ich aus und kaufte mir in e Buch⸗ 
handlung alle Bücher, die von chineſiſchen Götkern handeln 
und als ich fie zu Hauſe durchblätterte, fand Ib auch da 
Bild meines Traumgottes. Er heißt Ho⸗Iu. Ich habe das 
Bildchen herausgeſchnitten und lege es dir mit der Bitte hei, 
ihn mir zu kaufen und mitzubringen, wenn du demnächſt 
in die Heimat kommſt. Es wird dir gewiß nicht ſchwer 
fallen, den kleinen holzgeſchnitzten, vergoldeten Gott in 
China aufzutreiben. Schilt mich, bitte, nicht dumm. Ich kann 
dir nur nochmals wiederholen, welch großen Eindruck der 
Traum auf mich gemacht hat und daß ich faſt ſicher an den 


günſtigen Einfluß des Gottes in unſerem zukünftigen Leben 


glaube. Wirſt du mir alſo meinen Wunſch erfüllen?“ 

„Freilich wirſt du ihn erfüllen“, ſagten die Kollegen, die 
lächelnd zugehört hatten. „Du wirſt doch leicht einen mehr 
oder weniger echten Ho⸗FJu in dem Geſchäft eines hieſigen 
Antiquitätenhändlers finden.“ . 0 

Marris nickte, während er das mitgeſchickte Bildchen be⸗ 
trachtete. Doch plötzlich wurde er ernſt. „Das: it ein ganz 
eigentümliches Zuſammentreffen. Ich erinnere mich, meine 
a an das Abenteuer, das ich vor einigen Monaten 
atte. ö . 

„Meinſt du das mit dem kleinen chineſiſchen Mädchen, das 
du aus den Händen einiger Schurken befreik haſt, die es ver⸗ 
ſchleppen wollten?“ 


„Ja, das. Wie durch ein Wunder bin ich aus dieſem Hand⸗ 


gemenge lebend hervorgegangen. Und als jene Banditen 
das Feld geräumt hatten, mußte ich das arme Kind, das 
halb tot vor Angſt in meinen Armen lag, nach Hauſe 
bringen. In ihrem Zimmer ſtand auf einer Art blumen⸗ 
geſchmücktem Thron ein kleiner holzgeſchnitzter Gott, der 
jenem, von dem Hilde geträumt und deſſen Bild ſie mir 
geſandt hat, auf ein Haar gleicht. Die kleine Tochter des 
Himmels zündete damals in meiner Gegenwart ein Räucher⸗ 
werk vor dem Gott an und murmelte Worte, die ich, der 
Sprache fremd, zwar nicht verſtehen konnte, die aber ſicher 
ein inniges Gebet waren oder ein Anruf, wie ich es dem 
flehenden Ton, mit dem ſie geſprochen wurden, zu entnehmen 
glaubte. Nach dem Gebet dankte ſie mir, indem ſie mir die 
Hände küßte, und beinahe auch die Füße, wenn ich ihr dies 
nicht verwehrt hätte.“ N 5 

„Das iſt ja ausgezeichnet, auf dieſe Art weißt du, wo du 
den Ho⸗Fu finden kannſt, wenn du ihn nirgend anderswo 
bekommen ſollteſt. Laß ihn dir dann von dem Mädchen 
geben, das iſt das geringſte, was ſie dir dafür bieten kann, 
daß du ſie aus den Händen der Räuber gerettet haſt.“ 

Marris gab keine Antwort. Er ſteckte Brief und Bild in 
die Taſche und vertiefte ſich in ſeine Arbeit. Sein Aufenthalt 
in China näherte ſich ſeinem Ende. Er erwartete von Tag 
zu Tag, die Abberufung % erhalten und wieder in die 
Heimat zurückzuſtehren, wo er dann endlich ſelne Hilde heim⸗ 
führen konnte. 

In ſeiner freien Zeit lief er von Laden zu Laden und 
durchforſchte ſie nach der kleinen, von ſeiner Braut ge⸗ 
wünſchten Statue: aber leider umſonſt, der keine Gott blieb 
unauffindbar. Der Gedanke, nach Hauſe zu kommen, ohne 
Hildes Wunſch erfüllen zu können, erregte und beſchäftigte 
ihn ſo ſtark, daß er gar nicht bemerkte, daß ihn ſtets einige 
Männer verfolgten und 
an ſeine Ferſen heſtete. f 

Als er alle Geſchäfte durchſtöbert hatte, kehrte er einmal 
in ſchlimmer Laune in die Kanzlei zurück. „Es iſt zum Ber⸗ 
zweifeln!“ rief er amd, ab mir wacht ani een 


ſich auch ein chineſiſches Mädchen 


| Ho⸗Fu zu finden, nicht einmal, wenn ich ihn mit Gold auf⸗ 

wiegen wollte. Ich werde mit leeren Händen vor Hilde 
treten müſſen, und da ſie ſich den Gott nun einmal in den 
Kopf geſetzt hat, wird der Empfang nicht allzu hexzlich 
werden.“ „Ich habe dir doch geraten, daß du dich an die kleine 
Chineſin wenden ſollſt“, ſagte Braſſer. — 
„Nein, das will ich nicht. Es würde ihr ſicher Schmerz 
bereiten, ſich von ihrem Gott zu trennen. Ich will lieber 
verzichten.“ So geſchah es. Tem 0 
Als Marris die Abberufung erhielt, packte er ſeine 
Sachen und belegte einen Platz auf dem nächſten Schiff. 

Eben wollte er die Schiffstreppe hinaufſteigen, da näherte 
ſich ihm eine kleine weibliche Geſtalt. Es war das Chineſen⸗ 
mädchen, das er gerettet hatte. Sie hielt ein gut verſchnürtes 
Paket im Arm und bot es ihm mit den Worten dar: „Hier 
iſt die Statue Ho⸗Fus, Miſter, es iſt die meine, bitte, nehmen 
Sie ſie von mir an als Zeichen meiner Dankbarkeit. Ich 
weiß“, ſetzte ſie beſcheiden und demütig hinzu, „daß Sie ſie 
überall geſucht haben, denn ich habe in den Geſchäſten nach⸗ 
fragt. Warum haben Sie ſich nicht gleich an mich gewandt? 
Ich bitte Sie nochmals, dieſe kleine Erinnerung von mir 
anzunehmen. Wenn Sie ſie zurückweiſen, müßte ich ſterben!“ 

Bewegt nahm der junge Mann das Paket und preßte 
es gegen die Bruſt, dann ließ er einige Goloſtücke in die 
Hand der Kleinen gleiten, winkte ihr herzlich Abſchied zu 
und wandte ſich, um an Bord zu gehen. In dieſem Augen⸗ 
blick krachten in kurzer Aufeinanderfolge zwei Schüſſe, die 
gus nächſter Nähe, hinter einem Stoß aufgeſpeicherter Kiſten 

hervor, abgefeuert worden waren. 
Robert Marxis unterdrückte einen Schrei und verharrte 


einige Sekunden reglos, denn er hatte einen Anprall ver⸗ 


Bord 568 8 ſetzte er feinen Weg fort und verſchwand an 
Bord des Schiffes, das, zur Abfahrt bereit, eben die Treppe 
einzog, während im Hafen die Leute zuſammenliefen, die der 
Lärm berbeigerufen hatte. ’ Pen 
Marris ließ ſich in ſeine Kajüte führen. Als er den Rock 
auszog, bemerkte er am Aermel zwei kleine, runde Löcher. 
Er ſchüttelte den Kopf, als er auch auf dem Paket zwei 
Einſchußöffnungen ſah. Da löſte er die Hülle ab und ge⸗ 
wahrte, daß der kleine vergoldete Ho⸗fyu zwei Vertiefungen 
in der Bruſt hatte. Ueber Marris’ Geſicht Hıtichte ein ſchwaches 
Lächeln. Die Kugeln, die ihm beſtimmt waren und ihn 
hätten töten ſollen, hatte der arme, kleine Holzgott ab⸗ 
bekommen. So hatte Hilde recht behalten. 5 


Unſere Zeit 
Von Eruſt Extel 


Mein Freund und ich, beide ſeit Jahren durch Gelegen 
heitsarbeit oder beſſer, aus mangelnder Gelegenheit noch 
lebend, ſtanden vor einem funkelnden Autoverkaufsgeſchäft 
und beſtaunten das neueſte 150 PS 8 Zylinder Luxusmodell. 
Plötzlich ſagte mein Freund gedankenvoll: „Hör mal, paßt 
eigentlich dieſes Ding da in unſere Zeit?“ 

Darüber erlaubte ich mir keine Entſcheidung zu treffen 
Als wir aber an einem anderen zauberhaften Schaufenſter 
vorüber kamen, in dem gerade einer lebensechten Puppe 
ein Nerzmantel um die kühlen Wachsſchultern gelegt wurde 
während zu ihren Füßen eine Tafel Schilling 20.000 prahlte. 
da entſchlüpfte mir meinerſeits auch die vorwitzige Frage: 
„Sag mal, paßt eigentlich dieſes Ding da in unſere Zeit?“ 

Mein Freund gab keine Antwort. Er ſtarrte träumeriſch 
zwei jungen, ſchlanken, eleganten Damen nach, die den Duft 
des Reichtums meilenweit verſtrömten. „Schön ſind dieſe 
Frauen!“, murmelte er vor ſich hin, „aber find wir nun 
eigentlich Zeitgenoſſen von ihnen oder 5 

Aus dem Portal des Grand⸗Hotel trat mit erwartungs⸗ 
voll geſchwellter Hemdͤbruſt der goldgeſchmückte Hauptportter 
mit zahlreicher Begleitmannſchaft. Geräuſchvoll war ein 
ſchwerer amerikaniſcher Reiſewagen vorgerollt, mit Koffern 
vollbeladen und ihm entſtiegen ein junger, ſchmächtiger 
Herr und eine reich mit Edelſteinen eingefaßte Dame. 

„oder paſſen wir nicht in unſere Zeit?“ ſchloß 
ich die Rede meines Freundes. 

Ich begleitete ihn bis zur Halteſtelle der Straßenbahn, 

I wo wir uns die Hand gaben. Er wohnte weit draußen in 
der Vorſtadbt. 

„Sag mal, kannſt du mir vielleicht bis morgen einen 
halben Schilling oder...“ Er bemerkte mein Zögern. 
„35 Groſchen?“. we 2 

„Leider nein. Hier, 32 Gryſchen find alles, was ich bei 
mir habe.“ 

„Die hellerleuchtete Straßenbahn fuhr ſtampfend und 
klirrend an uns vorbei. 

N en muß ich halt zu Fuß gehen“, fagte mein Freund 

Aber nach drei Schritten kam er nochmal zurück, 

Weißt du was, ſagte er, „ich bin auf einen Gedanken 


—U—— er ze 


